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Naturhiſtoriſcher und medieiniſcher





Hier , dem Erdenqualm enthoben ,

Trinkſt du rein des Himmels Luft ,

Siehſt von Strahlen dich umwoben , 17
Wallſt umweht von Blumenduft . 1

Kämſt du mit zerriſſ ' nem Herzen ,

Mit geheiltem gingeſt du ;

Schnell entflieh ' n des Grames Schmerzen ,

Lacht mir dieſes Thales Ruh ;

Wo der Glaube himmliſch heiter

Schaut der Liebe in ' s Geſicht ,

Die den Glauben nahm zum Leiter ,

Der ſie füllt mit Muth und Licht .

v. Weſſenberg .

Es wurde ſchon oben wiederholt von den man⸗

nigfachen und reichen Schätzen geſprochen , welche

die Natur verwenderiſch über die Umgegend Baden⸗

weilers ausgegoſſen hat ; wo aber der Blick des

Beſchauers ſich weidet an herrlichen Scenen , da

findet auch der Forſcher Stoff genug , mit kundigem

Auge tiefer in die Schätze der Natur einzudringen ,

ſeine Begierde nach ſchönen , erhabenen Kenntniſſen
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zu befriedigen , den Schatz ſeines Wiſſens zu be—

reichern . Unſere Gegend iſt in naturhiſtoriſcher
Beziehung äußerſt intereſſant und darum von Na⸗

turkundigen häufig beſucht .
Wir beſchäftigen uns zuerſt mit der Flora der

Gegend .
Die Umgebung von Badenweiler bietet einen

anſehnlichen Reichthum von Gewächſen dar , und

darf den pflanzenreichſten Landſtrichen des Groß —

herzogthums beigezählt werden . Die ſchnelle Er —

hebung des Terrains — von 721 bis 4397 Pa⸗

riſer Fuß , oder 781 bis 4761 n. bad . Fuß über

dem Meere nach Wild ( von Neuenburg bis zur

Spitze des Belchen ) — und die dadurch bedingten
klimatiſchen Verhältniſſe , verbunden mit der Ver⸗

ſchiedenartigkeit des Bodens , laſſen dieß im Voraus

erwarten .

Um das Gebiet weder zu enge zuſammenzuziehen ,
noch zu weit auszudehnen , nehmen wir in öſtlicher

Richtung den Belchen , in weſtlicher die Rheingegend
von Neuenburg und Zienken , ſodann gegen Süden

den Blauen und gegen Norden die Gegend von

Sulzburg , Laufen und Buggingen als Gränze an .

Die Begränzung kann , wie ſich von ſelbſt verſteht ,
bei einer ſo kleinen Special - Flora nur eine will —

kürliche , keine natürliche ſeyn .
In Bezug auf die vorhandenen Pflanzenbeſchrei —

bungen der neuern Zeit bildet unſere Gegend einen



Beſtandtheil des Florengebietes von Baſel und von

Freiburg , wie ſolches in Hagenbachs Tentamen

florae Basilaeensis und in Spenners Flora Fri -

burgensis beſtimmt iſt .

Die letztere konnte nur eine unvollſtändige Auf⸗

zählung der in unſerer Gegend vorkommenden Ge⸗

wächſe liefern , indem dieſelbe zu der Zeit , wo der

berühmte Verfaſſer ſein Werk herausgab , noch nicht

beſonders genau in allen Lokalitäten durchſucht war .

Das zweite Bändchen der Hagenbach ' ſchen Flora

hat viele neu aufgefundenen Pflanzen in der Ge —

gend aufgenommen , und das unter der Preſſe be⸗

findliche Supplement zu derſelben wird die neueſten

Entdeckungen veröffentlichen .

In phytogeographiſcher Hinſicht finden ſich die

fünf Vegetationsregionen , welche Perleb in H.

Schreibers „Freiburg und ſeine Umgebungen “ und

Spenner in der Flora Friburgensis annehmen ,

in dem Bereiche der Flora der Umgebungen von

Badenweiler repräſentirt , und die für den Botani⸗

ker intereſſanteren Punkte ſind :

a ) in der Uheinregion : das Rheinufer und die

Rheininſeln bei Neuenburg , der Rheinwald und die
Sandfelder bei Zienken , der ſ . g. Wäſſereweiher ,

eine trocken gelegte kleine Wieſen - und Waiden⸗

ſtrecke zwiſchen Müllheim und Neuenburg ;

b ) in der Region der obern Ebene : die nächſte

Umgebung von Müllheim ;
7



146

c ) in der Region der Anhöhen — theilweiſe

Spenners Kalkregion —: der Kaſtelberg bei Sulz⸗

burg , der Hohlenberg bei Oberweiler , in den Floren

gewöhnlich Schwärze genannt , der Schloßberg bei

Badenweiler , die Hexmatte bei Lippurg , der Stein⸗

acker bei Auggen und Mauchen , die Wälder um

Feldberg , Müllheim und Zunzingen , die Weinberge

um Auggen , Niederweiler , Hügelheim ꝛc.

d) in der Bergregion : das Klemm zwiſchen

Schweighof und Sirnitz , der Nonnmattweiher , der

Blauen , Köhlgarten und der größte Theil des Bel⸗

chen ; endlich

e ) in der ſubalpinen Region : der Gipfel des

Belchen .
Um Wiederholungen zu vermeiden — da nament⸗

lich Pflanzen aus einer Region in die andere hin—

überſchweifen , — führen wir hier die Gewächſe

nicht nach den einzelnen Regionen , ſondern nach

natürlichen Familien in der Reihenfolge und nach

der Trivialbenennung in Kochs Synopsis florae

germanicae et helveticae mit Beifügung der

Standorte auf. Diejenigen Arten , die eine faſt

allgemeine Verbreitung durch Baden haben , ſind

in der Regel weggelaſſen , und nur negativer Weiſe ,

d. h. ſofern ſie der hieſigen Gegend fehlen , am

Schluſſe erwähnt . Uebrigens ſind nur die phanero⸗

gamiſchen Gewächſe aufgenommen , indem die Ge⸗

gend in kryptogamiſcher Beziehung noch zu wenig
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durchſucht iſt , als daß etwas nur einigermaßen Be⸗

friedigendes gegeben werden könnte .

Ihalictrum minus L. , am ſüdlichen Abhang
des Steinackers und in einem Föhrenwäldchen bei

Augen ; flavum L. bei Neuenburg und Zienken .
Anemone Pulsatilla L. , hie und da in der

Kalkregion ; silvestris L. um Buggingen⸗
Adonis aestivalis L. , anderwärts in Frucht⸗

feldern gemein , kommt nur ſehr ſpärlich bei Hügel⸗
heim vor .

Ranunculus aconitifolius L. , in der Berg⸗
region ; nemorosus DC . um den Belchen ; Phi —

lonotis Ehrh . auf dem Wäſſereweiher .
Trollius europaeus L. , nur einmal in einem

einzigen Exemplar auf der Hexmatte gefunden .
Helleborus viridis L. , ſehr ſelten bei Nieder⸗

weiler ; foetidus L. ſowohl in der Kalkregion um

Badenweiler , als am Rhein bei Neuenburg und

Zienken .

Aquοꝓeiα vulgaris L. , in Bergwäldern des

ganzen Gebiets , mit heller und dunkler violetten

Blumen .

Delphinium Consolida L. , anderwärts ge⸗
meines Unkraut unter der Saat , kommt nur als

Seltenheit auf Brachäckern um Müllheim und

Oberweiler vor .
*



Aconitum Napellus L. , auf dem nördlichen

Belchen ſelten ; Lycoctonum L. auf dem Blauen

häufig .
Aclaes spicata L. , in einem Bergwäldchen

bei Müllheim .

Corjdalis cava Schw . et K. und solida Sm .

bei Müllheim häufig .
Nasturtium anceps Rchb . , vor einigen Jah⸗

ren auf der Rheininſel bei Neuenburg an einem

einzigen Platze , iſt durch Kultur ausgerottet .

Arabis arenosa Scop . , ſelten auf der Rhein⸗

inſel bei Neuenburg .
Cardamine silvatica Lk . , im Klemm , herab⸗

kommend bis nach Müllheim .
Erucastrum obtusangulum Rchb . , Rhein⸗

inſel bei Neuenburg — nebſt Bregenz und Konſtanz
der einzige Standort in Deutſchland —; Pollichii

Sch . et Sp. , gemein in der Rheingegend , ſowie

auf Thonboden um Müllheim ꝛc. ; incanum Koch

ſelten auf der Rheininſel bei Neuenburg .

Diplotaæis tenuifolia DC . und muralis DC .

gemein bei Neuenburg und Zienken , letztere auch

auf Straßenpflaſter in Müllheim .
Camelina dentata Pers . , unterm Flachs bei

Niederweiler .

Iberis amara L. , hie und da in Getraidefeldern .

Lepidium campestre B. Br . , Müllheim und

Neuenburg .

NVlch
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Lsatis tinctoria L. , Rheinufer bei Neuenburg .
NMeslia paniculata Desv . , ſelten unter der

Saat bei Müllheim .

Rapistrum rugosum All . , ſowohl am Rhein ,
als auf Brachäckern um Mauchen , Auggen ꝛe.

häufig .
Viold palustris L. , Belchen , Köhlgarten ; pra —

tensis M. K. Wäſſereweiher .
Reseda lutea L. und Luteola L. , häufig ,

beſonders in der Rheingegend .
Droserd rotundifolia L. , Nonnmattweiher .
Polijgala depressa Wend . , Blauen und

Belchen .
Diantlius superbus L. , Hohlenberg bei Ober⸗

weiler und Wald bei Muggardt .
Saponaria Vaccaria L. , Aecker bei Mauchen

und Auggen . Von 8S. officinalis L. kommt die

Varietät mit gefüllten Blüthen wildwachſend an

Weinbergsmauern bei Feldberg vor , und eine an⸗

dere merkwürdigere — var . 5 platypetala Ha -

genb . suppl . , — bei welcher die Blumenblätter

nicht keilförmig , ſondern umgekehrt eiförmig , der

Kranz am Grunde der Platte nicht , oder wenig⸗
ſtens ſehr undeutlich vorhanden und die Staubkölb⸗

chen ſchwarzbraun ſind , findet ſich am Klemmbach
in Müllheim .

Silene noctiflora L. , Aecker bei Müllheim ;

rupestris L. , Belchen und herabkommend bis zu



den Halden bei Heubronn und Sirnitz , wo ſie in

ungeheurer Menge wächſt , ſodann bei den blauen

Steinen unweit Badenweiler 1660 “ (niederſter
Standort in Deutſchland und der Schweiz ) .

Spergula saginoides L. , Oſtſeite des Belchen ,
ſelten ; nodosa L. Rheininſel bei Neuenburg .

Alsinèe rubra Wahlenb . , bei Badenweiler auf
Kies von Gebirgsbächen , und bei Marzell an

Wegen .
Stellarid viscida MB . Dieſes ſeltene Pflänz⸗

chen, das im Bereiche der Flora Deutſchlands bis

jetzt nur in Schleſien gefunden wurde , kommt ziem⸗
lich häufig auf dem mehrmals erwähnten Wäſſere⸗
Weiher vor ; nemorum L. und uliginosa Murr .

in den Gebirgsgegenden an Bächen ; Holostea L.

nur als große Seltenheit auf einem Grasplatze bei

Hügelheim ( häufig außerhalb unſerer Gränze zwi⸗

ſchen Staufen und Münſterthal ) .
Cerastium brachypetalum Desp . , an Acker⸗

rainen bei Müllheim und Neuenburg . in
Linum tenuifolium L. , Kalkhügel bei Sulz⸗ 1150

burg , Oberweiler , Müllheim , Auggen , Mauchen . ud
Hypericum quadrangulare L. , an Bächen 0

unfern Badenweiler und an feuchten Stellen des

Müllheimer Eichwaldes ; pulchrum L. auf dem 0
Gipfel des Blauen .

10
Geranium silvaticum L. , Belchen und Um⸗

f0
gegend ; sanguineum L. Kalkhügel bei Sulzburg
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und Oberweiler ; rotundifolium L. , Rheinufer bei

Neuenburg .
Ryamnus cathartica L. , Schloßberg bei Ba —

denweiler , Gebüſche um Müllheim .
Sarothamnus scoparius Wimm . , anderwärts

Unkraut in den Wäldern , fehlt in der ganzen Ge —

gend , und nur einmal wurde ein Stämmchen bei

Neuenburg , ohne Zweifel durch den Rhein ange⸗

ſchwemmt , gefunden .
Genistà pilosa L, , germanica L. , in der

ganzen Umgegend häufig , erſtere hauptſächlich in

der Bergregion .

Czjtisus sagittalis Koch , in ungeheurer Menge

auf den Abhängen der höhern Berge , auch tiefer

herabſteigend , z. B. bis in die Waldungen von

Müllheim und Sulzburg .
Ononis spinosa L. , ausſchließlich in der Rhein⸗

Region .
Medicago falcata L. , 6 versicolor , erſcheint

in herrlichen Farbennuancen häufig bei Müllheim ,

und eine andere Varietät mit blaßgelben Blumen

und ſehr hohen Stengeln ( M. riparia Bungh . )

am Steinacker oberhalb Auggen . Von M. lupu -
lina L. kommt eine auffallende monſtröſe Form ,

bei der die Hülſen ſich ſtrecken , ſtatt ſich zu drehen ,

und ſich zuweilen in Laubblättchen ausbreiten , ähn⸗

lich der M. corymbifera Schmidt Linnaea 1829

ic . t. 1, bei Müllheim auf unbebauten Plätzen vor .



M. denticulata W. unter dem Getreide um Müll⸗

heim häufig .
Trigonella Fönum graecum L. , durch An⸗

bau verwildert hie und da auf Aeckern um Müll⸗

heim.
Melilotus oflicinalis Lam . , hiervon eine in —

tereſſante Monſtroſität mit faſt regelmäßigen Blu⸗

menblättern und verlängerten langgeſchnäbelten Hül⸗

ſen unter der gewöhnlichen Form auf unbebauten

Stellen bei Müllheim .

Trifolium alpestre L. , Hohlenberg bei Ober —

weiler ; rubens L. , Kaſtelberg bei Sulzburg , Hoh⸗

lenberg bei Oberweiler , Wälder bei Rheinthal ;
ochroleucum L. , Hexmatte bei Lippurg ; incar -

natum L. , durch Kultur auf Aeckern hie und da

verwildert ; striatum L. bedeckte ſonſt eine ganze

Wieſenſtrecke am Wäſſereweiher , iſt aber nun durch

Umbruch derſelben zu Ackerfeld faſt ganz verſchwun —

den ; fragiferum L. auf feuchten Stellen bei Müll⸗

heim , Neuenburg und Zienken häufig ; montanum

L. auf Bergwieſen um Müllheim , Badenweiler ꝛc. ;

agrarium L. , Wälder bei Müllheim .
Lotus corniculatus L. , & tenuifolius , Wäſ⸗

ſereweiher und Rheininſel bei Neuenburg .

Tetragonolobus siliquosus Roth , Rheingegend
bei Neuenburg und Zienken .

Colutea arborescens L. , Hohlenberg bei Ober⸗

Lidi
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weiler und am Abhange des Steinackers gegen

Auggen hin.
Coronilla Emerus L. , Hohlenberg .

Ornithopus perpusillus L. , um den Belchen

und Blauen , auf der Ebene bei uns nicht .

Hippocrepis comosa L. , auf kalkhaltigem
Waldboden in der ganzen Gegend häufig .

Vicid villosa Roth . Dieſe ſonſt nur dem nörd —⸗

lichen und öſtlichen Deutſchland angehörige Pflanze ,
welche bisher bei Würzburg ihre weſtlichſte Gränze

erreichte , kommt hie und da auf Frucht⸗ und Klee⸗

äckern bei Müllheim und Zienken ( ſehr häufig um

Staufen bei Wettelbrunn und Gallenweiler ) vor .

Latheyrus Aphaca L. , unter dem Getraide

gemein ; sativus L. durch Anbau unter dem Ge —

traide hie und da verwildert ; hirsutus L. unter

dem Getraide bei Lippurg und Müllheim .
Orobus niger L. , in Laubwäldern bei Zunzin⸗

gen , Oberweiler , Lippurg , Rheinthal .
Prumus spinosa L. , h serotina Rchb . , Wäl⸗

der bei Müllheim ; Cerasus L. , ñ pumila Hgbch . ,

Weinbergsabhänge bei Auggen und Hügelheim ;
Padus L. , Rheininſel bei Neuenburg , ſelten .

Spirdea Aruncus L. , in der Bergregion häufig .
Geum rivale L. , im Klemm zwiſchen Schweig —

hof und Sirnitz .
Rubus tomentosus Bkh . , bei Schweighof

Bürgeln und Vogelbach .



Feragurid collina Ehrh . , Wälder bei Zunzin⸗

gen . F. Hagenbachiana Lang , eine für Deutſch⸗
land völlig neue Art , von Gartenarbeiter Kraft
von Zunzigen entdeckt und von Hrn . Hofrath Dr .

Koch in der Flora von 1842 Nro . 34 genau mit

den verwandten Arten beſchrieben , wächſt ſehr

häufig auf einer ſonnigen , ſteinigen Anhöhe bei

Zunzingen .
Potentilla opaca L. , häufig auf ſonnigen

Wald⸗ und Weinbergsabhängen bei Hügelheim ,

Müllheim , Oberweiler und Mauchen .

AJgremonid Hupatorium L. , /major Sch .

et Sp. , an Hecken und feuchten Waldſtellen bei

Müllheim .
Rosd alpina L. , Belchen und im Klemm zwi⸗

ſchen Schweighof und Sirnitz ; cinnamomea L. ,

Rheininſel bei Neuenburg , und zwar die Hauptart
mit einfacher Blüthe , wahrſcheinlich durch den Rhein

beigeführt ; canina L. z sepium , urccolis , his -

pidis , Eichwald bei Müllheim .
Sorbus aucuparia L. , Aria Cr . und tormi —

nalis Cr . , in Bergwäldern häufig .
Epilobium Dodonãi Vill . , Rheininſel bei Neuen⸗

burg in herrlichen Eremplaren ; origanifolium
Lam . , Nordſeite des Belchen , ſelten .

Circded alpina K. , im Klemm und ſonſt um

den Blauen und Belchen .



bei Müllheim auf feuchten Plätzen .

Liyjthrum Hyssopifolia L. , am Himmelreich

Miricarid germanica Desv . , Rheininſel bei
a10J0 Neuenburg .

Herniarid hirsuta L. , bei Zienken .
Sedum Fabaria Koch , in einem Walde bei

ihe hei Müllheim ; annuum L. auf den höheren Punkten
des Belchen .

Blauen .

Ribes alpinum L. , im Klemm und auf dem

Saæꝶſjfraga Ainoon Jacqꝗ. , Belchen ; stellaris
or 8 L. , Nordſeite desſelben gegen der Grinen .

Chijsosplenium oppositifolium L. , im Klemm .

Eryngium campestre L. , auf der Rheinfläche .
Falcdria Rivini Host , häufig auf Aeckern mit

Kalk⸗ und Lehmboden .

liegende Halden .

Meum athamanticum Jacqꝗ. , Belchen und um⸗

Peucedanum Oreoselinum Much . , bei Mau⸗

chen ſehr ſelten .

Anelluum graveolens L. , am Rheinufer bei

Neuenburg in Menge , urſprünglich verwildert , aber

nun als ganz einheimiſch zu betrachten .

Mauchen .

Orlaa grandiflora Hoffm . , Brachäcker bei

ſt n Daucus Carota L. , parviflora Hagenb .
suppl . , eine merkwürdige , noch nicht beſchriebene
Varietät , häufig bei Müllheim .



Torilis helvetica Gmel . , Rheininſel bei Neuen⸗

burg und Ackerränder bei Müllheim .
Aniſiriscus vulgaris Pers . , Rheinufer bei

Neuenburg .

Chaerophiyllum hirstum L. , vom Belchen
mit dem Klemmbach herabkommend bis nach Müll⸗

heim.
Atora Moschatellina L. , an ſchattigen Plätzen

bei Sulzburg , Niederweiler , Müllheim häufig .
Lonicerd nigra L. , Belchen und Klemm ;

Nylosteum L. auf ſteinigen Anhöhen häufig .
Viburnum Latana L. , wie voriges .
Sambucus racemosa L. , in Bergwäldern .

Asperuld tinctoria L. , an einem Steinbruch

hinter Oberweiler .

Galium verum L. , var . praecox . Hagenb . ,
Wäſſereweiher und Wieſen bei Mauchen ; ein

Baſtard von G. verum und G. Mollugo L. ,

bei Vögisheim auf Wieſen ; saxatile L. , Belchen
und Umgegend gemein .

Valeriand tripteris L. , Belchen .
Valerianella carinata Lois . , Weinberge um

Müllheim .

Dipsacus laciniatus L. , Wäſſereweiher und

bei Neuenburg ; pilosus L. um Müllheim häufig .
Knautia sylvatica Dub . , in Bergwäldern ge⸗

mein .

ma
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Adenostyles albifrons Koch , Belchen , Blauen .

Petasites albus Gärtn . , am Fuße des Köhl⸗

garten und um Marzell .
Aster Amellus , in der Kalkregion häufig .
Stenactis annua Cass . , Rheininſel bei Neuen⸗

burg und bei Zienken .

Erigeron angulosus Gaud . , Rheininſel bei

Neuenburg häufig , ohne Zweifel angeſchwemmt .

Buphithalmum salicifolium L. , erſcheint zu⸗

weilen auf eben dieſer Inſel auch durch Anſchwem⸗

mung .

Filago gallica , auf Sandfeldern zwiſchen Zien⸗

ken und Neuenburg .

Gnaphialium norvegicum Gunn . , Belchen
und Blauen ; luteo - album L. ſehr ſelten auf der

Rheininſel bei Neuenburg ; dioicum L. , Belchen
und Blauen .

Anthemis tinctoria L. , am Steinacker .

Chrejsantliemum corymbosum L. , Hohlen⸗

berg .
Arnica montana L. , Belchen und Blauen mit

Umgebungen .
Senecio aquaticus Huds . , auf naſſen Wieſen

bei Müllheim , Vögisheim ꝛc. ) Fuchsii Gmel . ,

Belchen , Blauen mit Umgebungen , aber nur die

Form , die Gmelin 8S. saracenicus nennt .

Cirstum subalpinum Gaud . , auf Sumpfwie⸗

ſen bei Lippurg unter den Stammältern , von



Gartenarbeiter Kraft von Zunzingen aufgefunden ;
hybridum Koch , unter den Stammältern auf
feuchten Wieſen bei Müllheim und Lippurg ; prae -
morsum Michl . , unter den Stammältern ebenda⸗

ſelbſt , und zwar mit ockergelben und purpurrothen
Blüthen ; rivulare Kchb . in größter Menge auf

ſumpfigen Wieſen bei Müllheim , Zunzingen und

Sulzburg ; oleraceum Scop . , amarantinum

Hagbach . supp . Sumpfwieſen bei Müllheim ;
acaule All . , an den Gypsgruben zwiſchen Mug⸗

gardt und Sulzburg .
Carduus Personata Jacq . , auf dem Belchen ,

ſelten .

Carlind acaulis L. , Belchen und Blauen ,
herabkommend bis an die Müllheimer Ziegelhütte .

Centaureaà nigra L. , Steinacker ; montana L. ,

Blauen und Belchen ; paniculata L. , Rheinregion .
Thrincia hirta Roth , bei Zienken .
Leontodon pyrenaicus Gouan . , Belchen .
Prenanthes purpurea L. , in Bergwäldern

gemein .
Luctucd virosa L. , an Weinbergsmauern bei

Britzingen .
Sonchus alpinus L. , Belchen und Blauen .

Barlihausia taraxicifolia Thuill . , ſowohl auf
der Rheininſel bei Neuenburg , als auf höher ge⸗

legenen Aeckern um Müllheim , Oberweiler ꝛc.

Crepis praemorsa Tausch , auf Kalkhügeln



des ganzen Gebiets häufig ; tectorum L. , auf

Mauern und thonhaltigen Aeckern bei Müllheim .
Hieracium pratense Tausch , an der neuen

Straße bei Müllheim ; Schmidtii , auf der Wald⸗

anhöhe Himmelreich bei Müllheim .
AJanthium strumarium L. , Rheinufer bei

Neuenburg .

Campanula pusilla Hke . , Rheinufer bei Neuen⸗

burg und bei Zienken durch Anſchwuemmung ; —

Scheuchzeri Vill . , Belchen bis gegen die Sirnitz

hinab .

Prismatocarpus Speculum L' Herit , gemein

auf Aeckern .

Vaccinium uliginosum L. , Nonnmattweiher ;
Vitis Idaea L. , Belchen ; Oxycoccos L. , Nonn⸗

mattweiher .
Iler Aquifolium , in Bergwäldern häufig .

Menzyanthes trifoliata L. , Nonnmattweiher .
Gentiand Cruciata L. , um Müllheim und

Sulzburg ; ciliata L. , Britzingen , Oberweiler ,

Mauchen ꝛec.

Chilord perfoliata L. , nur in der Kalkregion ,

und zwar bei Hügelheim , Auggen und Feldberg ;
serotina Koch , bei Neuenburg und Zienken .

ConvoDονus arvensis L. , Hparviflorus Ha -

genb . supp . , auf Getraidefeldern bei Müllheim .

Cuscuta Epilinum Weihe , unter dem Flachs

bei Niederweiler .
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Lithiospermum purpureo - caeruleum L. , im
Walde oberhalb der Hexmatte bei Lippurg ; olli -

cinale L. , Rheinregion .
Maosolis silvatica Hoffm . , Belchen ; hispida

Schl . , Sandfelder um Neuenburg ; stricta Lk . ,

auf Mauern in Müllheim .
Solanum nigrum L. , chlorocarpum , bei

Müllheim und Zienken hin und wieder .

Phijsalis Alkekengi , ſelten an Wegen bei

Müllheim .
Daturd Stramonium L. , h chalybea , ſehr

ſelten in Weinbergen bei Müllheim .
Verbascum Blattaria L. , am Klemmbach —

ufer bei Müllheim ſehr ſelten .

Serafularia canina L. , Rheinregion häufig .
Digitalis purpurea L. , Belchen , Blauen und

Umgegend , bis nach Schweighof herabkommend ;
grandiflora Lam . , Belchen ; lutea L. , Kaſtel⸗
berg bei Sulzburg , Hohlenberg bei Oberweiler ,
Schloßberg bei Badenweiler , Haus Baden , Boten⸗
wäldlein bei Niederweiler .

Anlirrſtinum majus L. , Rheininſel bei Neuen⸗

burg durch Anſchwemmung , ſelten .
Linaria alpina Mill . , Rheininſel bei Neuen⸗

burg hie und da angeſchwemmt ; arvensis Desf . ,
ſelten auf Sandäckern bei Zienken .

Veronica scutellata L. , nur auf dem Nonn⸗
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mattweiher ; montana L. , Blauen ; latifolia L. ,

in der Kalkregion gemein ; saxatilis Jacq . , auf

dem Belchen ; praecox All . , auf Mauern und

Aeckern bei Müllheim ; didyma Ten . , auf gebau⸗

tem Land um Müllheim ; Buxbaumii Ten . , häu⸗

ſig um Müllheim und Neuenburg .

Melampyrum silvaticum L. , Belchen .

Euphirasid officinalis L. , y nemorosa , Blauen
und Rheininſel bei Neuenburg ; lutea L. , Hohlen⸗

berg .
Mentha . Von den Arten dieſes Geſchlechtes

haben wir eine große Mannigfaltigkeit von Formen ;

ſo von der hier ſehr gemeinen M. rotundifolia L.

eine noch nicht beſchriebene var . parviflora auf

der Neuenburger Inſel , und die var . neglecta

( M. neglecta Ten . ) ebenda ; von M. silvestris

L. , außer einer Menge gewöhnlicher Formen , eine

var . amantata auf gedachter Inſel , var . pachy -

stachya und psilostachya bei Müllheim , var .

candicans ( I . candicans Cr . ) Inſel , var . Brit -

tingeri ( M. Brittingeri Op . ) Inſel , var . aro -

matica , mit Geruch und Geſchmack der M. viridis

und Ueberzug der M. undulata , bei Müllheim und

Hügelheim , var . 7 pubescens Koch ( M. pyra -

midalis Ten . ) bei Bürgeln , var . § glabra Koch

( M. viridis L. ) bei Müllheim und Neuenburg . —

Sodann kommen Baſtardformen von M. rotundi -

folia und M. silvestris bei Müllheim und Neuenburg



vor . — M. Piperita L. , à Langii Koch , an
Gräben bei Müllheim in Menge , — in Deutſch⸗
land außerdem nur noch bei Gondelsheim in Ba⸗

den und bei Kufſtein in Tyrol wachſend ; — 61
officinalis Koch , am Klemmbach bei Müllheim
wild . — M. sativa L. , in den verſchiedenſten
Formen . — M. Pulegium L. , Wäſſereweiher
und Zienken .

Calamintſia officinalis Mönch , Rheininſel bei

Neuenburg , Hohlenberg , Schloßberg , zwiſchen Nie —

derweiler und Lippurg ſehr häufig .
Melittis Melissophyllum L. , Wälder um Sulz⸗

burg , Oberweiler , Badenweiler , Lippurg , Feldberg ,
Müllheim , Zunzigen ſehr häufig .

Lamium maculatum L. , d albiflorum Hgbch . ,
bei Müllheim ſelten .

Stachys ambigua Sm . , an Gräben bei Müll⸗

heim ; arvensis L. , Aecker um Müllheim .
Prunellà alba Pall . , Kaſtelberg und Neuen⸗

burger Inſel .

Pinguicula vulgaris , um den Belchen und auf
der Inſel bei Neuenburg .

Lijsimacſiia nemorum L. , an feuchten Wald⸗

ſtellen , beſonders in der Bergregion .
Centunculus minimus L. , im Wolfacker bei

Müllheim an einer Pfütze .
Globularia vulgaris L. , Kaſtelberg .
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Polijcnemum arvense L. , Aecker bei Zienken ,

Kaſtelberg .
Rumeæ maritimus L. , Rheininſel ſehr ſelten ;

pulcher L. , öde Plätze bei Neuenburg ; praten⸗
sis M. K. um Müllheim ; scutatus L. an Mauern

bei Bürgeln , wohl nur verwildert ; arifolius All .

um den Belchen und Blauen .

Polijgonum Bistorta , in der Bergregion und

mit dem Klemmbach herabkommend ; amphibium
L. nur 7 terrestre bei Müllheim ; mite Schrank ,

an Gräben in den niedern Gegenden gemein . —

Von hybriden Pflanzen kommen vor : P . dubio

SD＋ Persicaria Al . Br . , bei Müllheim ; P . laxum

Rchb . ibid . und P . minori Persicaria Al .

Br . , Rheininſel .
Passerind annua Wickstr . , ſelten bei Müll⸗

heim .
Thesium partense Ehrh . , Wieſen um Müll⸗

heim, Badenweiler und Sulzburg .

Hippopliaèẽ rhamnoĩdes L. , Rheingegend .
Aristolochia Clematitis L. , bei Zienken an

Hecken, wahrſcheinlich verwildert .

Hmpetrum nigrum L. , Belchen .

Eupſiorbiaà stricta L. , gemein in der Umgegend

von Müllheim ; dulcis L. in Wäldern um Müll⸗

heim , Zunzingen , Badenweiler , Feldberg u. ſ . w.

häufig ; verucosa Lam . auf Kalkhügeln bei Ober⸗

weiler , Zunzingen , Hügelheim ; gerardina Jacq . ,



Sulzburg , Badenweiler , Lippöhurg , Schallſingen ,
Feldberg .

Parieturia erècta M. K. , bei Badenweiler

und Auggen an Mauern .

Umus effusa W. , im Klemm hinter Schweighof .
Quercus pubescens N. , am Schloßberg bei

Badenweiler .

Salia incana Schr . , Rheingegend ſehr häufig ;
nigricans Fries ebenda .

Betula pubescens Ehrh . , Nonnmattweiher .
Alnus incana DC . , das herrſchende Gebüſch

am Rhein , auch am Klemmbach bei Niederweiler ,
im Wald bei Rheinthal und zwiſchen Vadenweiler

und Haus Baden ; badensis Lang , eine neue Art ,
am Klemmbach bei Niederweiler und im Rheinthal
bei Zienken .

Triglochtin palustre L. , Rheininſel .
Von Potamogelon haben wir nur P . natans

L. , crispa L. , pusilla L. und pectinata L.

Tyyphia minima Hoppe , Rheininſel bei Neuen⸗

burg .
Acorus Calamus L. , in Weihern bei Hügel⸗

heim und Hach.
Orchis fusca Jacꝗ . , auf Kalkbergen hie und

da ; ustulata L. , in der Kalkregion häufig ; co —

riophora L. , Wieſen bei Sulzburg und Britzin⸗
gen ; morio L. und mascula L. , auf Bergwieſen

Rheingegend ; amygdaloiĩdes L. , in Wäldern bei

Feuenbun
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häufig ; angustifolia W. et Gr . , Rheininſel bei

Neuenburg , Bergwieſen bei Müllheim und Lippurg ;

pyramidalis L. , Kaſtelberg , Hohlenberg und Stein⸗

acker .

Giymnadenia odoratissima Rich . , Steinacker

in einem jungen Föhrenwäldchen ; alpida Scop . ,

Belchen und Blauen .

Himantoglossum hircinum Rich . , Hohlenberg

ſehr ſelten , Kaſtelberg .

Ophiryjs muscifera Huds . , auf Kalkhügeln

häufig ; aranifera Huds . , auf Hügeln zwiſchen

Hügelheim und Buggingen ; arachnites Reich .

mit O. muscifera haͤufig; apifera Huds . auf

Kalkhügeln bei Müllheim und Oberweiler ſelten .

Aceras antropophora R. Br . , Hohlenberg ,

auf Hügeln zwiſchen Hügelheim und Buggingen ,

an der Ziegelhütte bei Müllheim und auf dem

Steinacker .

naln Herminium Monorchis R. Br . , in einem

L. Wäldchen bei Müllheim .
Num Cephalanthera pallens Rich . und rubra Rich . ,

häufig in Wäldern der Region der Anhöhen ; en —

higel⸗ sifolia Rich . , ebenda ſehr ſelten .

Epipactis latifolia All . à et ſelten in dunk⸗

len Wäldern ; palustris Cr . , Rheininſel bei Neuen —

burg .
Listerd ovata R. Br . , auf Bergwieſen bis

auf den Belchen ; cordata K. Br . , Belchen .



Syhirantlie ' s autumnalis Rich . , Gypsgruben
bei Muggardt .

Cipripedium Calceolus L. , in einem Walde
bei Schallſingen .

Asparagus officinalis L. , auf graſigen Hügeln
bei Müllheim ſelten .

Convallaria verticillata L. , Belchen und

Blauen ; Polygonatum L. , Caſtelberg und Hoh⸗
lenberg .

Majanthiemum bifolium DC. , Botenwäldchen
bei Badenweiler und Eichwald bei Müllheim .

Tamus communis L. , Botenwäldchen , Her⸗

matte , Steinacker .

Lilium Martagon , Caſtelberg , Britzingen , Boten⸗

wäldchen , Hohlenberg .
Aunthericum Liliago , Caſtelberg und Hohlen⸗

berg ; ramosum L. , zwiſchen Sulzburg und Mug⸗
gardt , Hohlenberg und Wald bei Rheinthal .

Ornithogalum umbellatum L. , in Weinber⸗
gen und auf Wieſen um Müllheim , Niederwei⸗

ler ꝛc. häufig ; nutans L. , in Weinbergen bei

Auggen .
Von Gagea findet ſich nur die gemeine G. ar

vensis Schult .

Alium ursinum L. , an feuchten Waßzdſtellen
in der Gegend von Badenweiler ; sphaerocepha
lum L. , auf Aeckern um den Steinacker .
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Hemerocallis fulva L. , an Weinbergsrainen
bei Müllheim verwildert .

Muscari racemosum Mill . , in Weinbergen
des ganzen Gebiets häufig .

Tofieldia calyculata Wahlenb . , Steinacker

und Wälder bei Vögisheim .
Juucus filiformis L. , Nonnmattweiher ; obtu⸗

siflorus Ehrh . , Neuenburger Inſel ; silvaticus

Reichd . , Hermatte am Wege nach Bürgeln ; al —

pinus Vill . , Rheininſel ; squarrosus L. , Nonn⸗

mattweiher .
Luzuld Forsteri L. , im Eichwald bei Müll⸗

heim häufig ; maxima DC. , in Bergwäldern häu⸗

fig ; spadicea DC. , Belchen ; multiflora Lej . 7.

nigricans , Nonnmattweiher .

Cy/ perus flavescens L. und fuscus L. Auf

der Rheininſel bei Neuenburg , bei Zienken , und

letzterer auch bei Müllheim in Gräben .

Heleoclaris acicularis R. Br . , Rheininſel .

Scirpus pauciflorus Lightfoot , Rheininſel ;
Tabernae montani Gm. , ebenda ; trigonus Roth ,

ebenda und bei Zienken ; triqueter L. , desgleichen

häufig .

Eriphorum vaginatum L. , in der Mulden

am Belchen und auf dem Nonnmattweiher .
Careꝶ divulsa Good . , in Wäldern bei Vögis⸗

heim ; Schreberi Schr . , bei Müllheim an einem

Wieſenaufwurfe ; canescens L. , Nonnmattweiher ;



tomentosa L. , am Damme des Klemmbachs bei

Müllheim ; longifolia Host . , Laubwälder um

Müllheim ; alba Scop . , Rheinwald zwiſchen Neuen —

burg und Steinenſtadt häufig ; maxima Scop . ,

an einem Bächlein bei Vögisheim . Von den ge—

meinen Arten haben wir mehr oder weniger häu —

fig : C. Davalliana Sm . , disticha Huds . , vul -

pina L. , muricata L. , brizoides L. , leporina

L. , stellulata Good . , remota L. , caespitosa

L. , acuta L. , montana L. , praecox Jacq . ,

digitata L. , ornithopoda W. , panicea L. ,

glauca Scop . , pallescens L. , flava L. , Oederi

0 Ehrh . , distans L. , silvatica Huds . , vesicaria

L. , paludosa Good . , hirta L.

Andropogon Ischaemum L. In der Re

gion der Anhöhen häufig .
Panicum sanguinale L. , in Gartenland hie

und da ; glabrum Gaud . , Müllheim und Neuen⸗

burg⸗
Setaria verticillata Beauv . , ſehr ſelten in

Weinbergen bei Hügelheim .

Aopecurus agrestis L. , gemein in der Re⸗

gion der Anhöhen ; fulvus Sm . , Wäſſereweiher .

Leersia orynoides Swarz , an einem Graben

bei Müllheim ſehr ſparſam . Iu

Agrostis canina L. , Wäſſereweiher und Eich⸗ gaſe

wald bei Müllheim in Menge . it

Calamagrostis litorea DC . , Rheininſel bei



Neuenburg ſo häufig , daß es zur Streu benutzt

wird ; epigejos Roth . , ebenda und bei Zienken ;
silvatica DC . , Belchen .

Aird flexuosa L. , in der Bergregion gemein .
Avend fatua L. , gemeines Unkraut ; praten -

sis L. , auf Kalkhügeln bei Hügelheim und auf

dem Steinacker .

Triodia decumbens , in höheren Waldungen

hie und da .

Melicd uniflora Retz . , Wälder bei Sulzburg .
Pod bulbosa L. , bei Zienken , die Stammart

äußerſt ſelten , die var . §. vivipara , etwas häufi⸗

ger ; fertilis Host . , Rheininſel ; sudetica Hke . ,

in Bergwäldern um Müllheim , Badenweiler ꝛe.

bis auf den Belchen .
Hestucd Pseudo - Myuros Sayer - Will . , Rhein⸗

inſel ſehr ſelten ; silyatica Vill . , um den Blauen

und Belchen ; arundinacea Schreb . , Rheininſel ;
loliacea Huds . , Wieſen bei Müllheim .

Bromus commutatus Schrad . , Brachäcker und

tieſige Bachränder bei Müllheim ; erectus Huds . ,

gemein auf Bergwieſen und Grasplätzen bei Müll⸗

heim ; inermis Leys . , Rheininſel bei Neuenburg .
Triticum repens L. , maritimum Koch et

Ziz . , Rheininſel ; caninum Schreb . , Schloß⸗

gaſſe bei Badenweiler und an ſteinigen Waldſtellen

zwiſchen Niederweiler und Lipburg .
Lolium Boucheanum Kunth, , Grasplätze und

8



Getraidefelder um Müllheim ; speciosum Stev . ,

mit glattem und rauhem Halm unter der Winter⸗

frucht um Müllheim ; temulentum L. var . culmo

laevissimo , unter dem Hafer bei Müllheim .
Nardus stricta L. , nur in der Berg - und

ſubalpinen Region .

Zuſammenſtellung der Arten nach Familien .

Ranunculaceae 31 A. [ Geraniaceae 10 .

Berberideae 1. Balsamineae 1.

Papaveraceae 3. Oxalideae 1.

Fumariaceae 3. Celastrineae 1.

Cruciferae 40 . Rhamneae 2.

Cistineae 1. Papilionaceae 58 .

Violarieae 7. Amygdaleae 9.

Resedaceae 2. Rosaceae 26 .

Droseraceae 2. Sanguisorbeae 3.

Polygaleae 3. Pomaceae 7.

Sileneae 14 . Onagrariae 12 .

Alsineae 20 . Halorageae 2.

Lineae 2. Hlippurideae 1.

Malvaceae 3. Callitrichineae 1.

Tiliaceae 2. OCeratophylleae 1.

Hypericineae 7. Lythrariae 2.

Acèrineae 2. Tamariscineae 1

Hippocastaneae 1. Philadelpheae 1

Ampelideae 1. Cucurbitacèae 4.

Joltulae

Pfronxe

Scleran

Crassul

Wrali

Corne

Loran

Caprif

Stel

Valeri
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Portulaceae 2.

Paronychieae 2.

Scleèrantheae 1.

Crassulaceae 7.

Grossularieae 2.

Saxifrageae 6.

Umbelliferae 30 .

Araliaceae 1.

Corneae 1.

Loranthaceae 1.

Caprifoliaceae 8.

Stellatae 14 .

Valerianeae 7.

Dipsaceae 7.

Compositae 110 .

Ambrosiaceae 1.

Campanulaceae 12 .

Vaccinieae 4.

Ericineae 1.

Pyrolaceae 2.

Monotropeae 1.

Aquifoliaceae 1.

Oleaceae 3.

Asclepiadeae 1.

Apocyneae 1.

Gentianeae 8.

Convolvulaceae 5.

Boragineae 14 .

Solaneae 9.
Verbasceae 7.

Antirrhineae 27 .

Orobancheae 3.

ARhinanthaceae 1I .

Labiatae 47 .

Verbenaceae 1.

Lentibularieae 1.

Primulaceae 8.

Globularieae 1.

Plantagineae 3.

Amarantaceae 1.

Chenopodeae 14 .

Polygoneae 23 .

Thymeleae 2.

Santaleceae 1.

Elaeagneae 1.

Aristolochieae 1.

Empetreae 1.

Euphorbiaceae 12 .

Urticeae 9.

Juglandeae 1.

Cupuliferae 7.

Salicineae 15 .

Betulineae 5.

Coniferae 5.

Hydrocharideae 1.

Alismaceae 2.

*



Juncagineae 1. Asparageae 7.
Potameae 5. Dioscorèae 1.
Lemnaceae 1. Liliaceae 17 .

Typhaceae 3. Colchicaceae 2.
Aroideae 2. Juncaceae 18 .

Orchideae 31 . Cyperaceae 44 .
Irideae 1. Gramineae 89 .

Summa : 982 .

Vier Familien der Flora Bas . et Frib . ſind in

unſerm Bezirk nicht vertreten , nämlich Nymphaea⸗
ceae , Elatineae , Rutaceae und Butomeae .
ebenſo die in der Basler Flora vorkommende Fa⸗
milie der Polemoniaceen -

Die Flora Badens zählt nach Al . Braun bei —

läufig 1600 Arten , alſo 618 mehr , als unſre Ge⸗

gend hat ; die Hagenbachiſche Flora führt 1337
von Koch als ſolche anerkannte Arten auf , alſo
355 mehr ; die von Spenner 1258 dergleichen
phaneroganiſche Species , alſo 276 mehr . —

Wir führen nun noch aus den größern und klei⸗
nern Florengebieten diejenigen Arten auf , welche ,
ſoviel aus den bisher erſchienenen Werken zu ent —
nehmen iſt , in unſerm Bezirke ihren ausſchließli⸗
chen Standort haben :

1) Einziger Standort der Flora Deutſchlands .
Erucastrum incanum . Fragaria Hagen
bachiana .

Ftel



2 )

90

Einziger Standort der badiſchen Flora .
Stellaria viscidia . Vicia villosa . Cirsium

subalpinum und praemorsum . Hieracium

Schmidtii . Campanula pusilla . Linaria

alpina . Mentha Piperita officinalis .

Luzula Forsteri und spadicea .
commutatus .

Einziger Standort der Flora von Baſel und

Promus

Freiburg .

1* 9

Erucastrum obtusangulum . Viola pra -
tensis . Gnaphalium luteo - album . Cus -

cuta Epilinum . Mentha Piperita à Lan -

gii . Rumex maritimus . Polygonum du -

bio SPersicaria , laxum und minori

Persicaria . Empetrum nigrum . Alnus

badensis .

Einziger Standort der Flora von Baſel .
Viola palustris . Polygala depressa . Sper -
gula saginoides . Epilobium origanifo -
lium . Saxifraga stellaris . Galium saxa -

tile . Thrincia hirta . Lactuca virosa . Li -

naria arvensis . Veronica saxatilis . Ru -

mex pulcher . Juncus filiformis und squar -
rosus . Scirpus trigonus . Calamagrostis
Silvatica .

Einziger Standort der Flora von Freiburg .
Spergula nodosa . Medicago denticulata .

Trifolium striatum . Rosa einnamomea .



Epilobium Dodonaci . Asperula tinctoria .

Erigeron angulosus . Buphthalmum sa -
licifolium . Cirsium hybridum . Carduus
Personata . Chlora serotina . Stachys am -

bigua . Ornithogalum nutans . Heleocha -
ris acicularis . Scirpus pauciflorus . Ca -
rex tomentosa . Agrostis canina . Bromus
inermis . Lolium Boucheanum und spe-
ciosum . —

Zum Schluſſe folgt noch ein Verzeichniß von ge⸗
meineren , in der Flora von Baſel und Freiburg
vorkommenden Pflanzen , die unſerer Gegend fehlen :

Ranunculus aquatilis und Lingua . Myosu -
rus minimus . Anemone ranunculoides . Nym⸗
phaea alba . Nuphar luteum . Papaver Arge -
mone . Lepidium ruderale . Erysimum chei⸗ -
ranthoiĩdes und orientale . Nasturtium amphi -
bium . Polygala comosa . Dianthus deltoides .
Scleranthus perennis . Peplis Portula . San -

guisorba officinalis . Comarum palustre . Me -
lilotus macrorhiza . Medicago minima . Saro -
thamnus scoparius . Scandix Pecten Veneris .
Cicuta virosa . Bupleurum falcatum . Oenan -
the fistulosa und Phellandrium . Seseli annuum .
Selinum Carvifolia . Thysselinum palustre .
Artemisia campestris . Senèecio paludosus . Achil -
lea nobilis . Bidenscernua discoidea . Arnoseris
minima . Serratula tinctoria . Verbascum Lych-

lis !
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nitis flavum . Verbascum nigrum . Echinosper -
mum Lappula . Myosotis versicolor . Linaria

Cymbalaria . Utricularia vulgaris und minor .

Limosella aquatica . Chenopodium rubrum .

Atriplex latifolia . Rumex Hydrolapathum .

Polygonum amphibium natans . Euphorbia

palustris . Salix repens . Butomus umbellatus .

Potamogeton lucens , perfoliata , densa und

compressa . Lemna trisulca und gibba . Spar -

ganium simplex . Allium Scorodoprasum . Or - 5

nithogalum luteum . Juncus supinus . Carex
bfehlu paniĩculata , elongata , stricta , limosa , riparia ,

ampullacea . Scirpus compressus und setaceus .

Alopecurus geniculatus . Phleum Bochmeri .

Auge Avena caryophyllea . Glyceria spectabilis und
l

aquatica . Festuca bromoides .

ä—8977 —— 3

Nicht minder mannigfaltig und intereſſant ſind
die Erſcheinungen im Bereiche der Geognoſie und

Mineralogie *) und es bietet unſere Gegend auch

) Die in dieſem Abſchnitte gemachten Mittheilungen

ſind theils das Reſultat eigener Wahrnehmungen ,

theils den gefälligen Mittheilungen des Herrn Berg⸗

rath Hug in Kandern , theils den nachgenannten

ſchätzbaren Werken entnommen : Geognoſtiſche Ue⸗

berſicht des ſüdlichen Schwarzwaldes von P. Merian .



in dieſer Beziehung dem Freunde der Wiſſenſchaft
reiche Schätze , ſchließt ihm ein weites Feld für
ſeine Forſchungen und Beobachtungen auf ; ja es
darf mit Recht in geognoſtiſcher Beziehung Baden⸗
weilers Umgend zu den intereſſanteſten Partien ge⸗
rechnet werden , indem auf einen Umkreis von kaum
einer Stunde die Gebirgsart in mehrfach wechſeln⸗
den Geſtalten ſich zeigt . Wir müſſen auch hier

wieder den Boden genau begrenzen , dem wir un⸗
ſere Betrachtung ſchenken , und nehmen zu dieſem
Behufe in öſtlicher Richtung den Blauen und die
Sirnitz , in ſüdlicher Kandern , in weſtlicher Müll⸗
heim und in nördlicher die Schwärze bis Muggard
als Grenzpunkte an , über die wir nicht hinaus⸗
gehen .

Das Grundgebirge , Urgebirge der Gegend
bildet der aus Granit und Parphyr beſtehende
Blauen und die dieſem überlagerten andern und

jüngern Gebirgsarten ſtehen , ſo mächtig ſie auch
ſeyn mögen , verhältnißmäßig gegen dieſen nur als
Hügel an . Der Granit , deſſen Hauptgemengtheil
Feldſpath iſt , zeigt keine beſonders abweichende For⸗
men und iſt meiſt kleinkörnig, mit fleiſchrothem und
weißem Feldſpath . Er iſt der Verwitterung ſehr

Baſel 1831 . Die Juraformationen des Breisgaues
von Dr. K. Fromherz . Karlsruhe 1838 .
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leicht ausgeſetzt und erzeugt dadurch einen Boden,
der ſich zur Waldkultur vorzüglich eignet , bildet

meiſtens abgerundete Bergrücken , auf deren höch⸗
ſter Höhe noch eine vorzügliche Vegetation getrof⸗
fen wird .

Der Porphyr iſt wie der Granit der Verwitte —

rung unterworfen und bildet dann ein braunrothes ,
thonartiges Geſtein . Ebenſo die in ihm enthalte⸗
nen Feldſpathkryſtalle , welche in eine dem Speck⸗
ſtein ähnliche Maſſe umgewandelt , oberhalb Haus
Baden und bei Bürgeln vorkommen . Am

Blauen finden ſich einige Stellen , wo die Glim⸗

merblättchen durch regelmäßige Anordnung dem
Granit ein gneißartiges Ausſehen geben . Auch der
Glimmer verwittert und verwandelt ſich häufig in
eine dunkelbraune Maſſe . — )

Das Uebergangsgebirge findet ſich nicht durch⸗
weg in dem oben bezeichneten Umkreiſe , indem

es z. B. bei Kandern vollkommen fehlt ; dagegen
kömmt es in beträchtlicher Mächtigkeit und Ausdeh⸗
nung bei Badenweiler in der Bildung der Grau -
wacke und des ſchwarzen Schiefers vor . — Die⸗

) Nördlich von Badenweiler gegen den Zelchen und
Feldberg hin beginnt das Gneißgebilde .
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ſes tritt in anſehnlichen Gebirgsmaſſen auf , indem

es ſich am ſ. g. Burgberg , nahe bei Badenwei⸗

ler bis auf eine beträchtliche Höhe am Abhange
des Blauen hinan und von da gegen Oberweiler ,

über Schweighof und Sirnitz bis Nonnmattwei -

her auf eine Höhe von 3081 badiſchen Fuß über

d. M. hinaufzieht und das Urgebirge überlagert .
Es iſt durch ſeine intereſſanten Gebilde durch die

Mannigfaltigkeit in der Beſchaffenheit des Geſteins

auffallend . — Als ein Konglomerat von verſchie —
dener Größe des Korns ſind in ihm gerundete , oft

eckige Geſchiebe von Granit , Porphyr , Gneiß ,
Quarz , Thonſchiefer und Schieferthon durch ein

Bindemittel verbunden , welches großentheils nur

ein feinkörniges Gemenge derſelben Subſtanz iſt ,
die die größern Geſchiebe enthalten . Das Binde —

mittel iſt ſchwarz oder olivengrün mit weißen Punk —

ten von verwittertem Feldſpath . Zwiſchen dem

Bögelhof und Schweighof ſind die einzelnen Ge —

ſchiebe oft ſo ſehr angehäuft , daß , wenn das

weiche Bindemittel zerfällt , das Geſtein mit einer

weichen Nagelfluh Aehnlichkeit hat . Zuweilen , wie

am Burgberg beſteht der größte Theil der Geſchiebe
nur aus demſelben Schieferthon und feinkörnigen
Konglomerat , welche das Bindemittel ſelbſt zuſam —
menſetzen , und es ſind ihnen nur vereinzelte
Trümmer kryſtalliniſcher Gebirgsarten beigemengt —
Zwiſchen Oberweiler und Schweighof waltet in



einem feſten , feinkörnigen Gemenge die Quarzmaſſe
vor . Es iſt eine dunkelgraue , ſehr feſte , feinkör⸗
nige quarzige Grauwacke , in welcher ſelbſt kleine,
weiße Feldſpathkryſtalle porphyrartig ſich ausſon⸗
dern . Das Geſtein zeigt an der Oberfläche eine

olivengrüne Farbe , die wahrſcheinlich durch Zer⸗
ſetzung herbeigeführt iſt , da daſſelbe an Stellen ,
wo es durch Ausgrabung entblößt iſt , wie z. B.
in den Verſuchſtellen auf Steinkohle bei Ober -

weiler , ſchwarz erſcheint . — Nicht ſelten finden
ſich in der Grauwacke unſerer Gegend Schnüre
von Kohlenblende bei Schweighof , ſogar ausge —
dehntere Lager einer Kohlenblende mit kleinmuſche⸗
ligem Bruche auf der Schwärze , und es haben
dieſe Wahrnehmungen wiederholt Veranlaſſung ge⸗
gegeben zu Verſuchen auf Steinkohle , die aber alle

erfolglos geblieben ſind , ſo daß die Vermuthung ,
wenn ſie auch durch äußere Merkmale ſich begrün⸗
dete , durch die Wirklichkeit ſich nicht bewahrheitete,
So z. B. findet ſich jetzt noch auf der Schwärze

gegen Muggard ein alter Schacht , welcher auf
einem kohligen , ſchwarzen Schiefer , der ein Anthra⸗
zitlager einſchloß , abgeteuft war . — Ueberdies

trifft man in dem Schieferthon und den Konglome —⸗
raten bei Oberweiler Nieren von Schwefelkies ,
Kupferkies und Kupfergrün , Blende , Braunſpath
und Schwerſpathdruſen . — Einzelne Schwefelkies⸗
kryſtalle in der Grauwacke zwiſchen Schweighof



und Sulzburg , Quarzdruſen in der feinkörnigen
Grauwacke hinter der Schmiede in Oberweiler .

Insbeſondere merkwürdig ſind endlich in dem

Grauwackengebilde bei Badenweiler die Ueber —

reſte organiſcher Weſen , namentlich Pflanzenab⸗
drücke in der feinkörnigen Grauwacke am Burgberg
und zwiſchen Scheighaf und Sirnitz , ſowie im

Schieferthon des Stürzenbrunn bei Schweighof , mei —

ſtens Farrenkräuter , Schilfſtängel und ſtarke Gras⸗

halme .
An ſehr vielen Stellen iſt deutlich wahrzunehmen ,

wie das Uebergangsgebirge den Granit unmittelbar

berührt , an andern Stellen verwiſchen ſich die Ge —

birgsarten mehr und erſt nach mannigfachen Ge —

ſtaltungen tritt das Urgebirge rein hervor . — In

dem Thale bei Vogelbach ſteht ein hellgrauer Feld⸗

ſteinporphyͤr an . Ueber dieſem an dem Wege
von Badenweiler nach Marzell findet man wieder

die unmittelbare Berührung zwiſchen Grauwacke

und Porphyr . — Ober dem Carlsſtollen bei

Badenweiler und auf dem Wege von da nach dem

Blauen iſt eine innig gemengte grünſteinartige
Felsart mit eingeſprengtem Schwefelkies , höher
hinauf ein undeutlicher Granit mit grünlichem
Glimmer und noch höher endlich der Granit des

Blauen .
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Wir gehen nun zur dritten Reihe , zu den Klötz⸗

gebirgen über . Die einzelnen Formationen dieſes

über den ganzen Schwarzwald hin bedeutend ver⸗

breiteten Gebirges ſind :

der rothe Sandſtein ,

der rauchgraue oder Muſchelkalk ,
der bunte Mergel oder Keuper ,
der Gryphitenkalk ,
die Jurakalkgebilde .

Die vier erſten Glieder , namentlich der rothe

Sandſtein , ſind auf lange Erſtreckungen oft von

großer Mächtigkeit , und wenn man ſie in der

Richtung ihres Streichens verfolgt , verſchwindet
bald das eine , bald das andere Glied , ſowie es

auch wieder in zunehmender Mächtigkeit hervortritt .
Sie richten ſich alle in ihrem Streichen nach den

Abhängen des Urgebirges und erſcheinen , wie alle

Flötzformationen , vereinzelt , am Rande des Grund⸗

gebirges und gegen die Berge deſſelben bedeutend

zurückſtehend . Der Zug der genannten vier Ge⸗

birgsarten geht nie über das Höchſte der Berge ,

ſondern ſtets durch Seitenthäler , Mulden und Sät⸗

tel und den tiefſten Punkt nimmt in der Regel der

bunte Mergel ein .

Die Jurakalkformation hingegen , welche aus dem

Lias , dem Vogenſtein , dem Zradford - Thon , Or -

ford - Thon und Coralleu - Kalk beſteht , bildet nach

dem Urgebirge die höchſten Berge der hieſigen



Gegend und überlagert größtentheils die vier er⸗

ſten Flötzformationen .

Der rothe Sandſtein kömmt unmittelbar bei der
Grube Haus Baden vor und zieht ſich von da
über Sehringen und Schallſingen bis Bürgeln .
Er beſitzt eine grotze Feſtigkeit und bekömmt da⸗

durch , daß die röthlichen Quarzkörner feſt in einan⸗
der verſchmolzen ſind , das Anſehen eines körnigen
Quarzfelſes . — Bei Schallſingen finden ſich in

der Grundmaſſe bisweilen größere abgerundete Ge —

ſchiebe meiſt von weißem , wohl auch von gräuli⸗
chem oder röthlichem Quarz . — An einzel⸗
nen Stellen bei Sehringen und Bürgeln , hat er
eine gelbliche , gräuliche , auch ganz weiße Farbe .
— Bei BHürgeln iſt die unmittelbare Auflagerung

des Sandſteins auf den Granit deutlich wahrnehm —
bar . Ebenda zeigt ſich zu Tage ein ſehr verwit⸗

terter , grobkörniger , rother Porphyr — das Ge⸗

ſtein , auf dem das Schloß ſelbſt ſteht . — Zu —

nächſt bei Bürgeln iſt der Quarzſandſtein von ei⸗

nem mit ſilberweißen Glimmerblättchen untermeng —
ten Sandſteinſchiefer überlagert .

Zu den für den Mineralogen intereſſanteſten Par⸗
tien unſerer Gegend gehört unſtreitig die zwiſchen
dem rothen Sandſtein und dem Granitgebilde lie —

gende Erzformation von Badenweiler , beſonders

feänen

heſet,

ſtrecken

zum,



aber die Grube von Haus Baden , die am weſtli⸗

chen Abhange des Schwarzwälder - Urgebirges liegt

und erhaben iſt über die dem Flötzgebirge angehö—⸗

renden Hügel . — Der Stollen geht zuerſt durch

ein Belemniten enthaltendes mergliges Gebirge und

kommt dann auf das erzführende Geſtein , welches

zwiſchen dem Urgebirge und den mergligen Kalk —

ſteinen des Gryphitenkalkes eingeſchloſſen iſt . Es

beſteht , wie das ganze bis Badenweiler ſich er⸗

ſtreckende Gebirge , größtentheils aus hartem , ſchwar⸗

zem , muſchligem Hornſtein . An andern Stellen

erſcheint es konglomerat - oder porphyrartig , indem

Bruchſtücke eines ſchwarzen Foſſils und eine Menge

weißer und rother Feldſpathkörner von einem ſchwarz⸗

grauen Teige umſchloſſen ſind . Das Geſtein zeigt

durchaus keine regelmäßige Schichtung , ſondern un⸗

regelmäßige Klüfte und Abſonderungen durchſetzen

daſſelbe . Das an Erz reichſte Geſtein findet ſich

nahe am Liegenden , und iſt ein Gemeng aus Quarz ,

Schwerſpath und verſchieden gefärbtem Flußſpath .

Der Quarz erſcheint meiſt in dichten , feinkörnigen ,

mit Schwerſpath häufig untermengten Maſſen oder

als Bergkryſtall in größern und kleinern Verhält —

niſſen , meiſtens aber in Druſenräumen . Selten iſt

die Varietät des Rauchtopas . — Der ſchwefel⸗

ſaure Baryt , Schwerſpath kommt ſehr ſchön weiß

dicht oder kammartig zuſammengehäuft ; der fluß⸗

ſaure Kalk , Fluß , kommt als ſpäthiger Fluß , Fluß⸗



ſpat , am häufigſten derb , mit unebenem Bruche , in

verſchiedenen Farben , am öfteſten violett und ſelten
kryſtalliniſch vor . Auch Steinmark gehört zu den

Gemengtheilen obiger Maſſe . — Die in dem be—

ſchriebenen Geſteine vorkommenden Erze ſind haupt⸗
ſächlich Bleierze , die unter den verſchiedenſten Ge —

ſtalten , Gemengen und Verbindungen auftreten und

beſonders früher , da die Grubenarbeiten der Ober⸗

fläche noch näher waren , die ſchönſte und mannig⸗
faltigſte Ausbeute lieferten nicht nur in dichten Maſ⸗
ſen , ſondern als Bleiſalze , in Kryſtallen , die als

ausgezeichnete Exemplare die beſten Kabinete zier⸗
ten . — Vor Allem iſt und war das reichlichſte
Ergebniß der Grabungen das Schwefelblei , Blei —

glanz , entweder rein als ſolches , mit derbem ,
blättrigem Bruche und dunkel blau⸗ grauer Farbe ,
oder das hellere , feinkörnige , ſilberhaltige . Erſte⸗
res wurde lediglich als Hafnererz in den Handel
gebracht , letzteres wurde auf Silber benützt und
das Blei als Glätte ebenfalls als Handelsartikel

gebraucht . — Seltener iſt das Vorkommen des

Bleiſchweifs ; häufiger dagegen wieder die aus ei⸗
nem innigen Gemenge von Bleierzen , Thon und
Eiſenoryd beſtehende Bleierde . — Unter den Blei⸗
ſalzen kommt am häufigſten , — jedoch ſeit man
mit den Arbeiten tiefer eingedrungen iſt , nicht mehr
in derſelben Menge und mit der ausgezeichneten
Schönheit — das kohlenſaure Blei , Weisblei mit



dem charakteriſtiſchen Demantglanze vor ; ſodann

das phosphorſaure Blei , Grünblei , Polychrom ,

meiſt buſchlig oder traubig ; und endlich das arſe⸗

nikſaure Blei , Wachsblei , Bleiniere , wachsgelb
und in traubigen Maſſen , ausgezeichnet ſchön . Selten

war früher ſchon das Vorkommen des ſchwe⸗

felſauren Blei , Bleivitriol und iſt nunmehr als

glücklicher Fund zu betrachten . Ebenſo ſelten ſind
die Kryſtalle von molhbdänſaurem Blei . — Neben

den genannten Metallen erſcheinen in ſehr unterge⸗

ordneten Verhältniſſen Kupferkies und gelbe Blende .

Dieß erführende Geſtein erſtreckt ſich in nördli⸗

cher Richtung bis unmittelbar an Badenweiler ſelbſt

hin , und die unter dem Namen „ die blauen Steine “

bekannte Halte uralter , zerfallener Gruben enthält ,
durchaus die nemlichen Maſſen , wie Haus Baden ,

nur mit dem Unterſchiede , daß der Hornſtein da

häufiger und mächtiger auftritt . Ebenſo , nur noch

minder edel iſt das Geſtein der öſtlich von Baden⸗

weiler in einem Thaleinſchnitt gelegenen Halte des

verlaſſenen Karlsſtollen . Südlich gegen Sehringen

wird das Erzlager abgeſchnitten durch ein vorphyr⸗

artiges , mit Schwerſpathdruſen erfülltes Trümmer⸗

geſtein , deſſen Hauptmaſſe feldſteinartig und mit

dichtem Sandſtein untermengt iſt und den Ueber⸗

gang von dem Geſtein der Erzlagerſtätte zum ro⸗

then Sandſtein bildet , der ſich bis Bürgeln fortzieht

und bei Kandern , bedeckt vom rauchgrauen Kalke



wieder vorkömmt . — Der rothe Sandſtein iſt eben⸗

falls der Verwitterung oder vielmehr der Trennung
leicht ausgeſetzt und bildet dann tiefe Sandlagen ,
iſt jedoch da , wo das thonige Bindungsmittel nicht
zu gering iſt , auch der Vegetation nicht ungünſtig .

Unweit der Grube Haus Baden ſteht ein mäch⸗
tiges Gypslager zu Tag , das anfänglich oberfläch⸗
lich abgegraben wurde , in welchem aber nunmehr
vermittelſt eines Stollens , der dichte , verſchieden
gefärbte Gyps gewonnen wird ; denn ſelten erſcheint
er in kryſtalliniſchen Formen , als Faſergyps oder

Federweiß .

Des rothen Sandſteins ſteter Begleiter , der

rauchgraue Kalk , Muſchelkalk , das zweite Glied

der Flötzgebirge überlagert jenen an einzelnen Punk⸗
ten unſerer Gegend , wie bei Bürgeln , an andern

aber , wie bei Kandern und beſonders bei Vaden -
weiler tritt er in unmittelbare Berührung mit dem

ältern Gebirge .

Auf den Muſchelkalk folgt die Formation des bun⸗

ten Mergels oder Keupers . Er liegt zwiſchen dem

rauchgrauen und Gryphitenkalk . — Im Dorfe Mug⸗ -

gard ſtoßen die bunten Keuper⸗Mergel mit dem

Gneiße zuſammen . Höher oben in der Einſattlung
gegen Badenweiler findet ſich ebenfalls die Keuper⸗

formation mit Gypsſpuren . Im Thalgrunde von
Oberweiler ſtößt man neben der Grauwacke gleich —
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falls auf die bunten Keupermergel .—Auf den
Keuper folgt endlich die Zurafarmation mit ihren
ſo mannigfaltigen Gebilden . — Am mächtigſten und

vollſtändigſten , ja in ganzen Gebirgszügen finden ſich
dieſe zwiſchen Kandern und Müllheim , während
ſie im übrigen Breisgau nur vereinzelt vorkommen .

Das erſte Glied dieſer Reihe der Lias mit ſeinen
3 Gruppen : Gryphiten - Kalk , Belemniten - Mer⸗

gel und Poſidonien - Schiefer erſcheint in großer

Ausbreitung in unſerm Gebiete . — In Kan -

dern ſteht unweit des Hochofens der Gryphi⸗
tenkalk an ; ſehr mächtig iſt er verbreitet in der

Umgend von Sitzenkirch , und auf der Höhe ober⸗

halb des Ortes , der ſ. g. Breite erſcheint der Be⸗

lemniten⸗Mergel neben den Gryphiten⸗Schichten .
—In großer Verbreitung kommen die Poſidonien -

Schiefer bei Ober - und Riedereggenen vor . Bei

Feldberg und beſonders ausgezeichnet in und um

Haus Zaden zeigen ſich die Lias - Schiefer mit dem

Belemniten⸗Mergel . Ebenſo zwiſchen Oberweiler

und der Schwärze . — Die charakteriſtiſchen Merk⸗

male des Grypitenkalks ſind die zahlloſen , darin

vorkommenden Exemplare von gryphaea arcuata

und Ammoniten . — Bei Kandern findet ſich unter

den Petrefakten Pecten clavus .

Auch die Belemniten - Mergel ſind häufig ver⸗

breitet . Bei Haus - Baden erſcheinen ſie grau ge⸗

färbt und haben Zwiſchenlager von dunkelgrauem



Schiefer . Sie ſind durch ihre Petrefakten beſon⸗
ders charakteriſirt , welche bisweilen frei in den

Mergeln umherliegen . Es ſind dieß die Belemni⸗

ten , ferner Ammonites planicosta Sow . , kleine

Ammoniten von Eiſenorydhydrat durchdrungen und

Trochus imbricatus Sow . — Die übrigen in

unſerer Gegend vorkommenden Petrefakten dieſes

Liasgebildes ſind :

Serpula flaccida . Goldf . — Breite und

Bürgeln .
Terebratula triplicata . Phill . — Haus

Baden .

Limea acuticostata . Münst . — ebenda .

Nucula subovolis . Goldf . — ebenda .

Nucula Hammeri . Defr . — ebenda .

Trochus umbilicatus Koch . — ebenda .

Belemnites brevis . Blainv . — Breite und

Haus Baden .

Belemnites ventroplanus . Voltz . — Breite .

Belemnites subdepressus . Voltz . — eben⸗

da und Haus Baden .

Belemnites tripartitus . Schloth . — Breite

und Haus Baden .

Belemnites laevigatus . Ziet . — Haus Ba⸗

den .

Ammonites Murchisonae . Sow . — Ebenda .

Ammonites Strangewaysii . Sow . — Ebenda .



Ammonites annularis . Rein . Ebenda .

Ammonites raricostatus . Ziet . — Ebenda .

Die dritte Gruppe des Lias — der Poſidonien -
lar ſchiefer kömmt nur unvollſtändig aufgeſchloſſen und

zwar bei Kandern und Haus Baden vor . Die

grauen Mergel - Schiefer und Mergeln erhalten

durch die Oxydation des Eiſenorxyduls eine gelbe
und braune Farbe . Sie enthalten nicht ſelten

Schwefelkies und Waſſerkies . — Die Petrefakten
des Poſidonienſchiefers ſind folgende wenige :

Posidonia Bronnii , Goldf . — Kandern , Haus

Baden .

Inoceramus dubius . Sow . — Ebenda .

Pecten paradoxus . Müst . — Haus Baden .

Pecten cingulatus . Phill . — Ebenda .

Nucula rostralis . Lam . — Ebenda .

Aptychus . — Ebenda .

Das zweite der Oolith - Gebilde iſt der untere

Uogenſtein . Von den drei verſchiedenen Arten , in

Reit die er zerfällt , Mergel - Sandſtein , Eiſenrogen⸗
ſtein und Walkerde , iſt der Eiſenrogenſtein ſehr

VN verbreitet und mächtig , während der Mergelſandſtein
nur bei Niedereggenen und die Walkerde nur bei

dem Weiler Bheinthal vorkommt . Dieſe beiden

enthalten auch keine Petrefakten .
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Der Mergelſandſtein kommt nicht in der nächſten
Umgebung Badenweilers vor , ſondern erſt auf eine

Entfernung von einer bis zwei Stunden , im ſ. g.
Eggener Thal und bei Kandern , hier aber ſo zahl⸗
reich mit Petrefakten untermengt , daß ſie als Mu⸗

ſchelconglomerate erſcheinen . — Seine Petrefakten ,
die in der beſagten Gegend vorkommen , ſind :

Pentacrinites scalaris . Goldf . — Rheinthal .
Serpula Limax . Goldf . — Sitzenkirch .
Serpula flaccida . Goldf . — Ebenda .

Serpula socialis . Goldf . — Rheinthal , Feld⸗

berg , Müllheim .
Terebratula tetraedra . Sow . —Feldberg .
Terebratula senticosa . v. Buch . — Eben⸗

da , Lipburg .
Terebratula subrotunda . Sow . — Feld⸗

berg.
Terebratula biplicata . Sow . — Ebenda .

Ostrea Marshii . Sow . — Sitzenkirch , Feld⸗
berg .

Ostrea gregaria . Sow . — Rheinthal .
Ostrea explanata . Goldf . — Sitzenkirch ,

Obereggenen .
Pecten personatus . Goldf . — Sitzenkirch ,

Obereggenen , Feldberg .
Pecten demissus . Phill . — Ebenda .

Lima proboscidea . Sow . — Ebenda .



Lima tenuistriata . Münst . — Feldberg .
Monotis substriata . Münst . — Ebenda .

Perna quadrata . Sow . — Sitzenkirch .
Modiola . — Sitzenkirch , Feldberg .
Trigonia costota . Park . — Ebenda .

Pholadomya Murchisoni . Sow . — Feld⸗

berg .
Donacites Alduini . Brong . — Feldberg ,

rinthal Rheinthal .
Belemnites , nur in nicht genau beſtimmba⸗

ren Bruchſtücken , — Kandern , Sitzenkirch ,

Feldberg , Rheinthal .
Ammonites discus . Sow . — Sitzenkirch ,

Feldberg .
Ammonites annulatus . Schloth . — Sitzen⸗

kirch, Rheinthal .
öe0 Ammonites annularis . Rein . — Theinthal .

Die dritte Reihe der Juragebilde , der Haupt -
rogenſtein iſt in unſerm Bereiche ſehr verbreitet

und mächtig . Er zieht ſich von Kandern in zu⸗

ſammenhängenden Zügen bis Müllheim und Ba -
denweiler und bildet den größten Theil der Berge

iin bei den Orten Feldberg , Bheinthal , Liphurg , Vö⸗

gisheim , Müllheim , Niederweiler , Badenweiler ,

( Schloßberg ) Oberweiler , ( Schwärze ) . — An

letztern Stellen , beſonders dem Schloßberge zu Ba⸗



denweiler , wo er durch große Steinbrüche aufge —

ſchloſſen iſt , kommt er in verſchiedenartigen Formen

vor . Entweder ſind die Rogenkörner klein , wie

Hirſekörner und ſo dicht aneinander gereiht , daß

von dem ſie verbindenden Kalkteig nur wenig zu ſe —

hen iſt , oder die Körner ſind größer , wie Hanf —

körner , rund oder oval , ſchaalig , weiß oder gelb —

lich und ſtets mit einem dunklern , grau oder bräun⸗

lich gefärbten Kerne verſehen , oder die Körner ſind

innig mit Muſchelſchaalen untermengt , von deren Stel⸗

lung und Größe die Verſchiedenheit der Textur

und des Bruches abhängt . Durch dieſe Maſſen

ziehen ſich nach verſchiedenen Richtungen bräunlich

gefärbte Adern von Kalkſpath . Das Geſtein iſt

häufig verklüftet und die Höhlen ſind mit Druſen

kleiner Kalkſpathkryſtalle ausgekleidet , oder mit brau⸗

nem Thon ausgefüllt . Die Klüfte nehmen gegen
die Oberfläche hin an Zahl und Größe zu und ent —

halten nicht ſelten Kalkſinter und Tropfſteinge —
bildek ) . — Die Eiſenerze , welche der Hauptro —

genſtein in ſchwachen Lagern einſchließt , ſind tho —

So z. B. ſtieß man erſt kürzlich deim Graben des
Eiskellers des Herrn Joner zum Römerbad auf eine

ſich nach verſchiedenen Richtungen verſprengende ,
mehr als 30 Schuh tiefe , gänzlich mit Schaalen und

Zapfen von Tropfſtein ausgekleidete Kluft , in welche
ſich bequem ein Mann hinunterlaſſen konnte



nige Brauneiſenſteine und ſtets arſenikaliſch , daher

wegen der Unbrauchbarkeit dieſes Eiſens keine Gru —

ben auf dieſelben im Betrieb ſind .

Ueber dem Rogenſtein liegt der Bradford - Thon .
Er erſcheint ebenfalls zwiſchen Kandern und Müll⸗

heim , doch minder mächtig als der Rogenſtein und

bildet da und dort kleine Berge und Hügel , die

der Reb - und Ackerkultur ſehr günſtig ſind , indem

der verwitterte Kalk zu einer fetten , mergligen
Maſſe ſich geſtaltet . — Er kommt zunächſt bei

Kandern vor , zieht ſich gegen Gennebach hin , und

erſcheint beſonders mächtig von Pögisheim bis Nie -

derweiler als grauer , mergeliger Kalkſtein , der an

der Luft eine eigenthümliche hell - bläulich - graue

Farbe erhält und mit zahlloſeu Petrefakten unter⸗

mengt iſt . — Bei vögisheim , wo er am ſ. g.

Krotenſtollen aufgeſchloſſen iſt , zeigt er ſich regel—⸗

mäßig geſchichtet . — Die in unſerer Gegend vor —

kommenden Petrefakten des Bradford - Kalk ſind :

Serpula filaria . Goldf .

Serpula tricarinata . id .

Serpula conformis . id .

Perebratula varians . Schloth . äußerſt häufig .
Terebratula concinna . Sow .

Terebratula spinosa . Schloth .
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Terebratula senticosa . v. Buch - ll

Terebratula biplicata . Sow .

Ostrea costata . Sow . 80

Ostrea acuminata . id . 8

Pecten lens . id . N

Modiola bipartita . id . Le

Modiola pulchra . Phill .

ö Unio abductus . id . 6
50

Trigonia costata . Parkins . 0

Astarte pulla . Römer . L

Tellina corbuloides . id . 60

Donacites Alduini . Al . Brong . 00

300 Belemnites canaliculatus . Ziet . und die Am⸗

moniten , ſämmtliche in großer Zahl bei 50

Vögisheim . Ueberdieß bei Kandern :

Nucleolites scutatus . Goldf . 0
Nucula Hammeri . Defr . 5
Isocordia minima . Sow .

Der Orford - Thon bedeckt und verfolgt den Brad⸗

ford⸗Thon , von Kandern oder Gennebach nach

Vögisheim ſich hinziehend und erſcheint beſonders die

mächtig am Steinacker bei Kuggen , beſtehend aus Süb

verſchieden , bald hell, bald dunkel , bald grau , bald

gelb gefärbten , theils weichern , theils härtern Kalk⸗

ſteinen und Mergeln und enthält folgende Petre⸗

fakten :

Reld,

hiet.g
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Rhodocrinites echinatus . Goldf . — Kan —

dern .

Serpula flaccida . id . — Ebenda .

Serpula Ilium . id . — Ebenda .

Serpula pentagona . id . — Steinacker .

Terebratula Thurmanni . Voltz . — Kan⸗

dern , Steinackern .

Gryphaea dilatata . Sow . — Ebenda .
Pecten cingulatus . Phill . — Kandern .
Lima lyrata . Münst . — Ebenda .

Astarte curvirostris . R5öm . — Ebenda .
Donacites Alduini . Al . Brong . — Stein —

acker .

Pholadomya decorata . Zieten . — Kan⸗

dern .

Pholadomya paucicosta . Römer . — Ebenda .

Belemnites semisulcatus . Münst . — Stein⸗

acker .

Ammonites cordatus . Sow . — Kandern .

Ammonites Koenigii . Sow . — Ebenda .

Die letzte Reihe der Juragebilde der Corallen -

Kalk findet ſich ſüdlich von Kandern , in der Ge⸗

gend , die nicht mehr in das uns ausgeſteckte Ge⸗

biet gehört .



Der jüngere Jurakalk wird an den weſtlichen

Vorhügeln des Schwarzwaldes von einer Eiſen —

ſteinbildung bedeckt , welche in der Nähe von Kan -

dern eine große Verbreitung zeigt und auch bei

Auggen vorkommt . Der letztern wenden wir ſchließ —

lich noch unſere Aufmerkſamkeit zu.

Ueber den Oolith - Gebilden , die eine höchſt un —

regelmäßige Oberfläche , bald Vertiefungen , bald

Buckel haben , iſt ein ſandiger Thon gelagert , der

bald roth , bald weiß oder auch bunt gefärbt , bald

ſehr thonig , bald ſehr ſandig , eben oder ſehr ge —

wunden vorkommt undin allen dieſen Eigenſchaften
der Begleiter von kieſeligen Thoneiſenſteinen , Bohn —

erzen iſt , welche nieren - oder neſterweiſe meiſt

auf den tiefſten Punkten der Kalkſteinoberfläche ver —

theilt ſind .

Minder uneben als in den bei Kandern gelege —
nen Gruben , iſt die Kalkſteinoberfläche bei Kuggen ,

und der Grubenbetrieb dadurch weſentlich erleichtert .

Die Bohnerze kommen hier in Lagern von verän —

derlicher Mächtigkeit , von 2 bis 10 Fuß und in

großer Ausbreitung vor , und ſind ſtets und zahl —

reich begleitet von Kugeljaspiſen der verſchiedenſten
Form und Farbe , welche nicht ſelten — beſonders

die grauen Bandjaspiſe — Verſteinerungen , z. B.

Abdrücke von Seeigelſtacheln oder kleine Pectiniten

enthalten . Die Bohnerze ſelbſt haben die Größe

von kleinen Erbſen bis zu Wallnüſſen , ſind kugel

diſſem

Hen9e

hein!
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oder nierenförmig geſtaltet , gelblichbraun gefärbt ,
und durch den rothen , ſandigen Thon untereinan —

der verbunden . Sie werden nach den beiden Hoch—
öfen von Kandern und Oberweiler gebracht und

liefern ein vorzügliches Eiſen .

Aus dem oben beſchriebenen Quarz - und Horn —

ſteinfelſen , der von Haus Baden in nördlicher Rich —

tung bis Badenweiler ſich hinzieht und das Urge —

gebirge überlagert , entſpringt 1461 badiſche Fuß
über dem Meere die Badquelle . Sie zerſprengt

ſich in dem überſchütteten Erdreich , durch welches
ſie auf eine Strecke von ungefähr 200 Fuß läuft ,

bis ſie hervortritt , ohne Zweifel bald nach ihrem
Austritt aus dem Gebirge , nach verſchiedenen Rich —

tungen hin und kommt an mehreren Stellen und

in ungleich ſtarken Strömen zu Tag . Den ſtärk⸗

ſten Arm bildet der auf dem Platze dem Gaſthof

zur Krone gegenüber in einem Baſſin gefaßte , der

ſich von hier aus nach den 4 Gaſthöfen : Sonne ,

Krone , Stadt Carlsruhe und Engel vertheilt und

dieſe mit dem nöthigen Waſſer verſieht . Außer

dieſem iſt ein höher gelegener Arm , der dem Brun⸗

nen vor dem Hauſe des Kaufmann Buß und dem

beim Gaſthof zum Römerbad zufließt , und endlich
ein dritter und vierter , welche den Hirſch und die
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Sonne mit Waſſer verſehen . Jeder dieſer Arme

fließt mit bedeutend ſtarkem Strahle und giebt an

jedem Orte eine mehr denn genügende Maſſe Waſ —
ſers . — Die Quelle liefert , nach den kürzlich vorge⸗
nommenen Meſſungen , die namhafte Quantität von
20 Kubikfuß in der Minute , 1200 in der Stunde

und 28,800 in einem Tage . Die Temperatur des

Waſſers ſchwankt je nach der Lage der verſchiede —
nen Brunnen , d. h. je nachdem dieſe der Haupt⸗
quelle näher oder ferner liegen , zwiſchen T 200

und 22 “ R. Der Brunnen beim Kaufmann Buß
iſt der wärmſte , er hat etwas mehr als 220 . Daß
das Waſſer durch die Leitung auf größere Entfer⸗
nung an Temperatur verliere , und um ſo wärmer

ſeyn müſſe , je näher dem Urſprunge daſſelbe zu

Tage kommt , woſelbſt es ohne allen Zweifel eine

um mehrere Grade höhere Temperatur beſitzt , iſt
im Voraus anzunehmen und bewies ſich erſt kürz—
lich , als wegen Zerſtörung durch Fäulniß die höl⸗
zernen Röhren , durch welche das Waſſer zum
Brunnen beim Kaufmann Buß geleitet iſt , bis zur
Brunnenſtube ausgegraben wurden und unmittelbar

bei dieſer der Verfaſſer eine Temperatur von 1 240

fand und zwar in einer Entfernung von nur 30

Schritt vom Brunnen ſelbſt . Die Therme iſt

ſchwach an fixen Beſtandtheilen und enthält deren

auf ein mediziniſch Pfund nur 1½ Gran . Sie

wurde analyſirt von Salzer , Flachslandund Kölreuter .

Ꝙ
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Chlornatrium .

Salzſaure Kalk⸗ und Bittererde
Schwefelſaure Kalkerde .

Kohlenſaure Kalkerde

Kohlenſaures Gas

Nach Flachsland :

Kohlenſaure Kalkerde

Schwefelſaure Kalkerde

Chlorcalcium

Chlortalcium

Thonerde .

Nach Kölreuter :

Kohlenſaure , baſiſch reagirende

Kalkerde 3235

Schwefelſaure Kalkerbe
Salzſaure Bittererde

Salzſaure Kalkerde .

Ertractivſtoff .

Analyſe von Salzer :

0,47 Gran .

,

0,59 „

0,23 17

1,41 Gran .

K

0,81 Gran .

9,730 5

5

0,05 „

0,003 „

1,533 Gran .

0,7 Gran .

VStsWe

08

0,016 „

1,506Gran.
i
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Das Waſſer iſt unübertrefflich klar , perlt nicht,

fühlt ſich auch nicht ſeifig an und zeigt große Nei —

gung zur Schlammbildung . Es hat weder Geruch

noch Geſchmack und kommt Manchem wegen ſeiner

Wärme Anfangs eckelhaft vor ; man gewöhnt ſich
aber leicht daran und trinkt es bald gerne . Es

hat ferner zu allen Jahreszeiten und bei jeder Wit⸗

terung ſtets die gleiche Temperatur und Klarheit

und erſchien erſt einmal nach vorausgegangenem

zufälligem Einſtürzen des über ihm befindlichem Erd —

reichs für einige Stunden trübe . Ueberall , wo der

Boden von der Therme befeuchtet wird , iſt der

üppigſte Wuchs ſichtbar , und ſelbſt in den ſtreng —

ſten Wintern duldet ſie in ihrer Nähe weder Schnee

noch Eis .

Bevor wir nunmehr zum praktiſch - mediziniſchen

Theile übergehen , ſind noch einige Bemerkungen
über die phyſiſchen und klimatiſchen Verhältniſſe
Badenweilers vorauszuſchicken .

Vermöge ſeiner geographiſchen Lage hat es im

Allgemeinen das Klima von Mitteldeutſchland ; nach

ſeiner Höhe über dem Meere zu urtheilen , ſollte man

eine rauhe Atmoſphäre vermuthen ; dem iſtaber nicht ſo,

da es von Norden wie von Oſten durch hohe

Berge geſchützt und ſtets den milden Süd - und

Weſtwinden zugänglich iſt . Der mittlere Barome —

luft er

Uwohl

erſire

Geſag

ſiler!

her d



terſtand iſt 27 “ und der Thermometer oseillirt zwi⸗

ſchen 1 14 “ und 24 “ R. , erreicht bisweilen den

Stand von nahe an 300 , und ſinkt aber auch bis⸗

weilen bis 1 10 “ herunter , ein Beweis , daß nach

Tageszeiten und bei ungünſtigen Witterungsverhält⸗
niſſen die Temperatur auffallend wechsle , was von

den Kurgäſten ſehr zu beachten iſt . — Häufiger
als in der Ebene werden die heißen Sommertage
durch ſchnell an den Gebirgen ſich hinziehende
wohlthätige Gewitterrregen abgekühlt . —

Das Klima iſt äußerſt mild und geſund , die

Luft erfriſchend und belebend . Es beweiſt ſich dies

ſowohl auf poſitivem als auf negativem Wege ;
erſteres durch das ſo eben über Badenweilers Lage
Geſagte , letzteres durch die von dem Verfaſſer ſeit

einer Reihe von Jahren gemachten Beobachtungen
über das Nichtvorkommen gewiſſer Krankheiten .

Badenweiler und ſeinen Thälern ſind fremd :
die Wechſelfieber — ſie werden entweder einge⸗
ſchleppt und verlieren ſich bald , oder kommen , wie⸗

wohl nur höchſt ſelten in larvirter Form vor , und

ſind ſchnell und leicht zu beſeitigen ; die Skrophel⸗

ſucht mit ihrer Legion von Krankheiten — der Ver⸗

faſſer behandelte in beinahe 8 Jahren einen einzi⸗

gen Kranken mit ausgebildeter Skrophuloſis ; die

Phthiſen — es kommt auf das Jahr ein , höch⸗
ſtens zwei Fälle von Phthiſis ; die Chloroſe — in

der eben bezeichneten Zeit von 8 Jahren kam dem
*



Verfaſſer eine einzige Bleichſüchtige in Behand —

lung ; die Atrophie der Neugeborenen — ſie iſt

ſelbſt in den ärmſten Familien nicht zu treffen . —

Epidemien , beſonders bösartige , gehören zu den

Seltenheiten und erſcheinen die Grippe , die Ma —

ſern , der Keuchhuſten , etwa auch der Croup häu—

figer als gewöhnlich , ſo daß ihr Erſcheinen allen —

falls epidemiſch genannt werden könnte , ſo war

dies ſtets von kürzerer Dauer als in der ganzen

Umgegend und ſtets mit gutartigem , meiſt rein

entzündlichem Charakter . Fauligte Fieber kennen

wir nicht, und ſelbſt das Vorkommen nervöſen Cha —
rakters in entzündlichen oder andern Krankheiten iſt

eine ſeltene Erſcheinung . — Bekanntlich ſind alle

die genannten Krankheiten ſolche , die größtentheils
in atmoſphäriſchen und telluriſchen Verhältniſſen ih—
ren Grund haben , und die hieraus gezogenen

Schlüſſe können in Beziehung auf dieſe nur günſtig
für unſern Kurort ſprechen .

Das unübertrefflich reine , geſunde Klima und

die heilkräftige Therme ſind die hauptſächlich wirk —

ſamen , uns von der Natur geſchenkten Momente ,
die die Aufmerkſamkeit des Arztes verdienen . Die

Kunſt weiß nun dieſe und noch andere zu Gebote

ſtehende Mittel auf paſſende Weiſe zu benutzen und

es bieten ſich darum eine Reihe heilkräftiger Mo⸗

mente dar , die entweder für ſich allein oder in

Verbindung mit einander die Zwecke erfüllen , die



der Heilkünſtler ſucht . — Sie ſind : das Bad mit

ſeinen verſchiedenen Abarten , als einfaches Waſſer —
bad , als Dampf - oder Schweißbad , als Halb —

oder Sitzbad und endlich als Douche in den ver —

ſchiedenen Formen und Abſtufungen , dann die Zie —

genmolken , die Eſelinnenmilch und endlich die ver —

ſchiedenen Mineralwäſſer .

Die wohlthätigen Wirkungen einer reinen Berg -
luft ſind zu ſehr bekannt , als daß es nothwendig
wäre , hierüber Ausführliches zu ſagen . Die atmo⸗

ſphäriſche Luft iſt bekanntlich ein zum Leben un —

umgänglich nothwendiges Nahrungsmittel , das ſchon
von den Alten pabulum vitae genannt wurde .

Je reiner und unverfälſchter dieſes Nahrungsmittel
in den menſchlichen Körper gebracht wird , deſto

kräftiger und zuverläſſiger wirkt es , — ſo die

Bergluft . In ihr fühlt ſich der Menſch wohler ,

kräftiger , leichter , froher , die Körperbewegungen

gehen leichter und raſcher vor ſich, die Bruſt ath⸗

met frei und hoch auf , ja es iſt ihr als ob ſie

die ganze unermeßliche Maſſe der belebenden Atmo —

ſphäre in ſich aufnehmen müßte . Der Druck

der umgebenden Luft auf die Oberfläche des Kör —

pers iſt geringer , das Zuſtrömen des Blutes nach

dieſer erleichtert , das Gleichgewicht zwiſchen Innen

und Außen vollkommener hergeſtellt , die innern ,

edlern Organe werden dadurch freier , die durch
das Athmen hervorgerufenen , zum Leben unerläßlich



lich nothwendigen phyſiſchen nnd chemiſchen Pro —

zeſſe beſchleunigt , die Wärmeerzeugung gehoben , die

Blutbewegung und Blutbereitung geht ſchneller , der

Stoffwechſel raſcher und vollkommener vor ſich.
Die Atmoſphäre iſt frei von miasmatiſchen Dün —

ſten und Anſteckungsſtoffen , ſie erneuert ſich von

Moment zu Moment , ruft im erkrankten , ſchwachen
Körper neues Leben , neue Thatkraft hervor , und

iſt es dann noch eine wundervolle Gegend mit herr —
lichen , großartigen Naturſcenen und reichlichem
Vechſel lieblicher Bilder , in deren Anſchauung das

Auge ſich verliert , ſo muß der Geiſt mächtig und

frei gehoben , das Gemüth freundlich und wohl —

thuend angeſprochen werden . — Und wie ſehr kör —

perliche und Gemüthsleiden ſich theils wechſelſeitig
bedingen , theils mit einander Hand in Hand ge —

hen , dies lehrt die tägliche Erfahrung zur Genüge .
Der Städter vermißt darum nicht ſehr die rau —

ſchenden Freuden des Tanzſaa les und Opernhauſes ,
den Geſchäftsmann verlangt es nicht nach ſeinem

düſtern Arbeitszimmer , der Gelehrte läßt willig
für einige Zeit Feder und Bücher ruhen und ſelbſt
die ſorgſamſte Hausfrau ſieht ſich, umgeben von

ihren heranblühenden Kindern , gerne für ein paar

Wochen dem Wirkungskreiſe entrückt , in dem ſie

emſig waltete , und der ihrer vielleicht früher wie —

der wartet , als es ihr möglich war , die verlore —

nen Kräfte wieder zu ſammeln .



Die Therme . Ihre Wirkung beim innern Ge —

brauch iſt im Allgemeinen : indirekt antiphlogiſtiſch ,

beſänftigend , herabſtimmend , erweichend , erſchlaf⸗

fend , erpandirend , auflöſend . Sie wird raſch ab —

Di ſorbirt , durchdringt ſchnell alle Colatorien des Kör —
1

pers , ruft in den verſchiedenen Sekretionsorganen

die ihnen eigenthümliche Thätigkeit hervor , erhöht

und beſchleunigt die Ab - und Ausſonderung , „öff — 5

hen net Verſtopfung der innerlichen Glieder . “ “ ) —

blichen Ihre ſpeziellen Wirkungen reſultiren aus den ſo⸗ 93

eben angeführten Eigenſchaften und ſind verſchieden 1

nicht nur nach den Organen , auf welche ſie mehr

oder weniger ihren Einfluß äußert , ſondern auch

nach dem größern oder geringern Grade der kran —

haften Affektionen oder der einzelnen , allgemeinen

oder beſondern Anlage . Am conſtanteſten , inſofern

wir von den durch äußerlich wahrnehmbare Erſchei —

nungen erkennbaren Wirkungen ſprechen , iſt die auf

die Haut und Nieren . Die Diaphoreſe und Diu⸗

reſe wird raſch befördert , erſtere nicht ſelten unter 140

dem Erſcheinen von Hauteruptionen , letztere mit

kritiſchen Niederſchlägen . — Weniger conſtant und

mehr durch individuelle Beſchaffenheit modificirt iſt 44
ihre Wirkung auf die Ausſcheidungen des Darm⸗

6

) Etſchenreuter , aller heilſamen Bäder und Brunnen
Natur ꝛc. Straßburg 1571 . S. 29.
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kanals , indem ſie eben ſo ſehr verſtopfend als auf —
löſend und entleerend ſeyn kann . Bei Unthätigkeit
und torpider Beſchaffenheit der Verdauungsorgane
wird vermöge der erſchlaffenden Wirkung des Waſ —

ſers die Trägheit noch geſteigert und dadurch neue

Störung in der Degeſtion und in Folge dieſer

Stuhlverhaltungen mit Blähungen und Kolik her —

beigeführt ; bei allzu großer Straffheit der Faſer ,

entzündlicher Reizung , krampfhafter Zuſammenzie —
hung und hiedurch bedingten Retentionen wirkt ſie

dagegen mildernd , auflöſend und entleerend . —

Eine fernere ſehr conſtante Wirkung , die der hieſi —
gen Therme zukommt , iſt die auf die Schleimhäute
der Athmungswerkzeuge ; auch hier mildert ſie ma —

terielle und dynamiſche Reize , löst krampfhafte , von

erhöhter Reizbarkeit der Reſpirationsorgane herrüh —
rende Zuſtände in denſelben , regulirt die Schleim —
abſonderung , befördert die Expektoration und er⸗

ſcheint in leichtern Fällen von Bruſtkrankheiten als

Heilmittel , in verzweifelten erleichtert ſie und trägt
zur Friſtung des ſchwankenden Lebens bei . Sie

wirkt eſſentiel und palliativ . Beſonders wohlthä —
tig afficirt ſie die Unterleibsnervengeflechte , beſänftigt
ſpaſtiſche Zuſtände des Magens und Darmkanals ,
die entweder rein und urſprünglich dynamiſcher Na —

tur ſind oder von rheumatiſchen , gichtiſchen , exan —

thematiſchen Metaſtaſen herrühren . „ Die eng —
brüſtigen und die von übriger Feuchte kalte Mägen



haben , hilft es wohls ) . Eine fernere ſehr
ronſtante und ſehr günſtige Wirkung äußert ſie auf

das Uterinſyſtem , nicht nur dadurch , daß ſie ab —

norm geſteigerte Senſibilität und Irritabität herun —

terſtimmt , krampfhafte Zuſtände beſeitigt und ein

geregeltes Nervenleben hervorruft , ſondern daß ſie

materielle Hinderniſſe Stockungen und Anhäufungen
auflöſt und ausſcheidet , ein regelmäßiges Leben in

dieſes ſo wichtige Organ des weiblichen Körpers

bringt “ ) .
Die Wirkungen des einfachen Waſſerbades ſind

bekannt und weichen von denen der Bäder in ge —

wöhnlichem Quellwaſſer nur durch die eigene Er —

ſcheinung ab , daß nicht ſelten nach länger fortge —

ſetztem Gebrauche des Bades Eruptionen auf der

Haut ſich zeigen , die in der Form des Frieſels , der

trockenen Krätze oder der Neſſelſucht erſcheinen und

als günſtige Kriſen zu betrachten ſind . Dennoch

wird es häufig als kräftiges Unterſtützungsmittel

einer eingeleiteten Kur in Anwendung gezogen und

es gebricht ihm nicht an auffallender Wirkſamkeit . Das

Hautorgan bildet die größte , ſchädlichen Einflüſſen

Etſchenreuter a. a. O.

Schon bei den älteſten Schriftſtellern über Medizin ,
wie Plinius und Hippocrates finden wir die Mei⸗

nung ausgeſprochen , das kalte , harke Waſſer un⸗

fruchtbar , warme Waſſer dagegen fruchtbar machen.

—.
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jeder Art ausgeſetzte Oberfläche des Körpers und

die durch Störungen in ſeiner Funktion hervorge —
brachten Uebel ſind zahlreich und mannigfach . Iſt
nun einerſeits das Hautorgan als Leiter der ſchäd—
lichen Einwirkungen , als Empfänger Krankheit er —

zeugender Einflüſſe zu betrachten , ſo wird es an —

derſeis in demſelben Grade wieder als Medium

dienen , durch deſſen Thätigkeit die aufgenommenen
Schädlichkeiten entfernt , die erzeugten Krankheiten
gehoben werden . Bedenken wir ferner , wie groß
die Reihe der Erkältungskrankheiten ſey , wie häufig
und wie mächtig Störungen in der Hautthätigkeit —

Hautkrankheiten — auf den ganzen Organismus
zurückwirken und Krankheiten aller Art hervorru —

fen , wie ſchnell Unterdrückung der dem Hautorgane
eigenthümlichen Sekretion , krankhaft alienirte oder

quantitativ vermehrte Abſonderung in innern edlen

Organen bewirken , wie häufig der Arzt das Haut⸗

organ gleichſam zum Stellvertreter für andere Theile
wählt , auf welches , um Ableitung zu bewirken ,
ſelbſt krankhafte Zuſtände verpflanzt werden , damit

der unedlere Theil die Bürde des edlern trage , ſo
wird es klar ſeyn , von welcher Wichtigkeit es ſei , auf
dieſes Organ kräftig einzuwirken und nach der Ver —

ſchiedenheit der Indikationen deſſen Thätigkeit an⸗

zuregen , die geſunkene Kraft zu heben , die abnorm

geſteigerte herunterzuſtimmen . — Die wohlthätige ,
erfriſchende Einwirkung auf den geſunden Körper
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iſt bekannt , warum ſollte ſie nicht in ungleich hö—

herem Grade auch dem kranken , geſchwächten Or⸗

ganismus ſich mittheilen ?

Keineswegs gleichgültig iſt es , wie , wann und

wie lange man bade und es modificirt ſich dies

äußerſt mannigfaltig nach Alter , Geſchlecht , Krank⸗

heit und den Graden derſelben , ſo daß hierin die

ſorgfältigſte Umſicht nothwendig iſt .

Dem Waſſerbade werden nicht ſelten Zuſätze mi —

neraliſcher oder vegetabiliſcher Stoffe beigegeben

und es wird als Schwefelbad , Stahlbad , Salzbad ,

Lohbad , Milch - oder Kräuterbad benützt , um die⸗

ſen oder jenen Heilzweck damit zu erreichen .

Wenn wir auch hier wieder die große Fläche in

Betracht ziehen , welche das Hautorgan der Ein —

wirkung der Arzneiſtoffe darbietet und dabei deſſen

Vermögen , ſolche Stoffe aufzunehmen und der

Säftemaſſe zuzuführen , berückſichtigen , ſo wird es

bald klar werden , inwiefern die Anwendung heil⸗

kräftiger Mittel auch auf dieſem Wege von Erfolg

ſeyn müſſe und es waren natürliche und künſtliche

Mineralbäder , ſo wie ſolche mit Pflanzenſtoffen

ſchon von Alters her in die Reihen der kräftig

wirkenden Heilmittel aufgenommen . Ihre Wirkung

iſt mannigfach und erſtreckt ſich nicht nur auf das

Hautſyſtem zunächſt , ſondern auch auf die Nerven⸗

ſphäre , auf die Prozeſſe der Blutbereitung , der

Nutrition und Aſſimilation ; ſie iſt örtlich und all —



gemein , indem ſie ſich auf einzelne Partien des äu —
ßern oder innern Körpers oder auf ganze Syſteme
bezieht . — Auf Regulirung der krankhaft alienirten

Säftemaſſe , auf Blutbereitung und Blutmiſchung ,
Nutrition und Aſſimilation ſind beſonders die Stahl⸗
und Salzbäder berechnet ; Störungen und krank⸗
hafte Entartungen der Haut oder Zuſtände aus
dieſen hervorgegangen , metaſtatiſche Uebel , ſo wie
perverſe Thätigkeit des Nervenſyſtems , ſeye ſie pri⸗
mär oder ſekundär , machen ſehr häufig die Schwe⸗
felbäder nothwendig , während bei geſunkener Le⸗
benskraft , äußerſt geſchwächten Verdauungsorganen
und daraus entſtandener mangelhafter Ernährung
Milchbäder , bei Schlaffheit und Trägheit in einem
oder mehreren Organen und Syſtemen , beſonders
dem Haut⸗ und Muskelſyſtem Lohbäder bei örtli⸗
chen abnormen Zuſtänden , der Haut „ des Zellge⸗
webes , wohl auch der Muskel - oder Nervenpar⸗
tien Kräuterbäder ꝛc. ꝛc. in Anwendung kommen .

In die einzelnen Fälle einzugehen , welche dieſes
oder jenes Bad erheiſchen , iſt darum hier nicht
nothwendig , weil dies bei Aufzählung der einzelnen
Krankheiten und zwar ausführlicher zur Sprache
kommen wird .

Nicht minder wichtig als die dem Waſſerbade
beigeſetzten Arzneikörper iſt die Temperatur deſſel⸗
ben . — Kälte und Wärme ſind wie im Pflanzen⸗
ſo auch im Menſchenleben zwei wichtige Agentien ,

det J

hierm



das Waſſer bildet das Medium , an welches das

eine oder das andere derſelben gebunden iſt und es

iſt darum die Temperatur des Bades für die ver⸗

ſchiedenen Heilzwecke nicht gleichgültig . Sie wird

modificirt nicht nur durch Geſchlecht , Alter , Con —

ſtitution und Gewohnheit , ſondern durch die vor⸗

liegende Krankheit ſelbſt und die vorgezeichneten

Heilzwecke .
Ebenſo wenig gleichgültig iſt die Dauer des einfachen ,

ſowohl als der zuſammengeſetzten Bäder , und es

iſt von Seiten des Kurgaſtes ſehr zu berückſichtigen,
daß allzu kurze Dauer unwirkſam ſey , zu lange da —

gegen nachtheilig werden könne . Ueberhaupt ſoll
es ledig und allein Sache des Arztes ſeyn , den

Kurgaſt , deſſen freiem Willen nichts der Art über⸗
laſſen bleiben darf und deſſen Krankheit der Arzt

mit allen ihren modificirenden Nebenumſtänden

kennt , auch mit der nach dieſen Rückſichten einzu⸗

leitenden Kur bekannt zu machen , da Gleichgültig⸗

keit oder unpaſſender Gebrauch der zu Gebote ſte⸗

henden Mittel bei einer Bade⸗ und Brunnenkur
von eben ſo nachtheiligen Folgen ſeyn wird , als

irgend ein anderer Fehler in der Lebensweiſe , Diät

oder dem Gebrauche der verordneten Arzneien , und

der Verfaſſer wird Gelegenheit nehmen , ſpäter , bei

der Aufzählung der einzelnen Krankheiten wieder

hierauf zurückzukommen , ebenſo die Fälle anzuge⸗

ben , in welchen die Schweißbäder , Halbbäder oder



die Douchen ihre Anwendung finden , über deren

allgemeine und ſpecielle Wirkung Ausführliches zu
ſagen , den Lehrbüchern über Pathologie überlaſſen
bleiben muß , und hier ebenfalls nicht am Platz
wäre .

Die Molken oder Schotten . Sie werden aus
der Kuhmilch , am meiſten aber aus der Ziegen⸗
milch bereitet . Die Ziegen , deren Milch zur Mol —

kenbereitung verwendet wird , bedürfen inſofern ei⸗
ner aufmerkſamen Pflege , als es nicht gleichgültig
iſt , welche Kräuter ſie zu ihrer Nahrung erhalten
und es hievon hauptſächlich abhängt , ob eine kräf —
tige und aromatiſche Milch gewonnen wird . Dar⸗
um ſind die Molken , aus der Milch der Schweizer⸗
ziegen bereitet , von jeher ſo ſehr beliebt und ge⸗
ſucht geweſen . Die üppige Vegetation , die unſern
Berghöhen eigen iſt , kommt der der Schweiz ſehr
nahe und da ein reines , geſundes Klima auf die

Thiere wie auf den Menſchen wohlthätigen Ein⸗

fluß äußern muß , ſo iſt mit Beſtimmtheit anzu⸗
nehmen , daß die von unſern Ziegen gewonnenen
Schotten in ihrer Wirkung denen der Schweiz ſehr
nahe ſtehen müſſen , während dabei unſer Kurort

zugleich manche Annehmlichkeit bietet , die den Kur —
orten der Schweiz nicht oder in ſo hohem Grade

nicht eigen ſind. Um eine gute , kräftige und ge⸗
ſunde Milch zu gewinnen , müſſen die Ziegen voll⸗
kommen freie Weide haben , ſie müſſen ſich unge⸗



zwungen in der freien Luft bewegen und die Kräu —

ter , die ihnen am meiſten ſchmecken , willkührlich

heraus ſuchen können , dann giebt es eine ſchmack⸗—

hafte , kräftige Milch . Hiefür iſt insbeſondere bei
der hieſigen Anſtalt geſorgt .

Die Molken ſind , wenn ſie gut bereitet wurden ,

dünnflüſſig , haben eine gelblich⸗grünlicheFarbe und nur

ſchwache Trübung . Ihr Geruch iſt der der Milch,
der Geſchmack iſt kräftig , aromatiſch - ſalzig . Ihre

chemiſchen Beſtandtheile ſind : das Waſſer der Milch ,
der Milchzucker und die in der Milch enthaltenen Salze .

Von dem der Milch inwohnenden Käſeſtoff und

Butter ſind nur Spuren darin enthalten , ſo viel

nemlich bei der Fällung mechaniſch mitgeriſſen wird

und bei der Filtration wegen der feinen Zerthei⸗

lung nicht zurückgehalten werden kann .

Die wohthätige Wirkung der Molken auf den

kranken menſchlichen Körper iſt ſchon von Alters

her anerkannt und beſonders in neuerer Zeit wie⸗

der gehörig gewürdigt worden . — Der große Hu⸗

feland ſagt von den Molken in ſeinem ſchätzbaren

Werke über Deutſchlands Heilquellen : „ Es iſt

Zeit , dieſes ſchöne Heilmittel der Nichtachtung zu

entziehen , in die es bei Vielen durch einſeitige An —

ſichten gefallen iſt . Es gehört zu denen , die , ohne

in die Sinne fallende Eigenſchaften , und ohne eine

merkliche Alteration des Organismus , ſtill und

ſanft , wie die Natur , die herrlichſten Wirkungen



im Organismus hervorbringen . “ — Groß und

vielfältig ſind ihre Arzneikräfte und darum auch in

zahlreichen Fällen anwendbar und von vorzüglichem
Nutzen . — Sie wirken reizmildernd und auflöſend
auf die ganze innere Oberfläche des Körpers , auf —
löſend auf alle Schleimhäute und drüſigen Organe.
Dies iſt ihre Hauptwirkung ; aus ihr reſultiren die

übrigen , nach den verſchiedenen Organen verſchie —
den ſich äußernden ; vor allen die ausgezeichnete
Wirkung auf die Bruſtorgane . Statt aller weitern

Abhandlung hierüber , führe ich das ebenfalls von
Hufeland Geſagte an : „Ich weiß kein Mittel , was
bei chroniſchem , trockenem Reizhuſten , bei erhöhter
Reizbarkeit , entzündlicher Beſchaffenheit der Lungen ,
florider Lungenſucht ſo durchaus paſſend und wohl⸗
thätig wäre , was ſelbſt bei anfangender knotiger
Lungenſucht ſo treffliche Dienſte leiſtete , und ſelbſt
die Knoten aufzulöſen vermöchte , ohne durch Rei —

zung , wie andere Auflöſungsmittel , Entzündung
und deſto ſchnellere Vergrößerung oder Vereiterung
der Knoten zu erzeugen ꝛc. ꝛc. — Vorzüglich iſt
ferner ihre Wirkung auf die der Verdauung vor⸗
ſteheuden Organe ; bei Anſchoppungen , Stockungen
und Verhärtungen der Leber und Gallenblaſe , bei

Störung in der Funktion der Nieren , bei Anſchop —
pungen in den Gedärmen , Stockungen im Pforta —
derſyſtem , bei atrabilariſchen Zuſtänden , Hypochon
drie und Hämorrhoidalübeln und den aus allen



dieſen Zuſtänden hervorgehenden Nerven - und

Krampfzufällen . — Nicht minder wohlthätig iſt

ihre Wirkung bei allgemeiner Verderbniß der Säfte⸗

maſſe und dadurch geſtörter Aſſimilation und Nutri⸗

tion , bei erhöhter Senſibilität und Irritabilität des

Nervenſyſtems , bei vermehrter Turgescenz des Blu⸗

tes , Neigung zu Congeſtionen , Blutflüſſen ꝛc. ꝛc. —

Kämpf ſagt in ſeinem Werke über die hartnäckig⸗

ſten Krankheiten des Unterleibs : „ Noch weit mehr

hat man ſich von ihr beſonders gegen die Schärfe
der Säfte von allerlei Art ; gegen die trockne und

krampfhafte Anſpannung der Faſern und die dar⸗

aus entſtehenden Nervenübel u. ſ. w. zu verſprechen

Eiꝛc . “

Auch der Gebrauch der Molken erheiſcht Vor⸗

ſicht , nicht allein in Beziehung auf die Quantität ,

ſondern auch auf die Gebrauchszeit und beſonders auf die

Individualität des Kranken . Sie dienen nicht ſelten

als Vehikel anderer Arzneiſtoffe , die beigeſetzt wer⸗

den , um ihre Wirkung zu modificiren und zu ver⸗

ſtärken .

Aus dem über die Wirkung der Molken Geſagten

geht klar hervor , daß es gerade dieſe ſind , die in

ihrer Wirkung mit der unſerer Therme ungemein

harmoniren und daß durch dieſes günſtige Zuſam⸗

menwirken zweier in ihren Heilkräften verwandter

Momente in den geeigneten Fällen um ſo günſti⸗

gere Reſultate zu erwarten ſind .



Die Eſelinnenmilch . Unter den zahlreichen Nah
rungsmitteln , die die Natur uns bietet , und die
nach dem Bedürfniſſe des verwöhnten Gaumens

vielleicht nur allzu ſehr ' verkünſtelt werden , iſt das

einfachſte und mit der thieriſchen Oekonomie des

menſchlichen Körpers am meiſten verwaudte die

Milch . — Die chemiſchen Beſtandtheile der ver —

ſchiedenen Arten der Milch ſind weſentlich nicht
verſchieden , dieſe oder jene Beſtandtheile hingegen
in ihr quantitativ mehr oder weniger vorherrſchend ,
ſo daß der Grad der Verdaulichkeit oder Nahrhaf —
tigkeit hiernach ſich-ändert . — Der menſchlichen
Milch zunächſt kommt die Eſelinnenmilch ſowohl in

ihren phyſiſchen als chemiſchen Charakteren , und

ihre wohlthätige Wirkung auf den kranken , ge⸗—
ſchwächten Organismus erklärt ſich hieraus leicht .
Sie wird in einer Reihe von Krankheiten ange —
wendet , um einerſeits bei ſchwacher Verdauung
dem Magen ein leicht verdauliches Nahrungsmittel
zu bieten , andererſeits um bei geſunkener Nutrition
leicht aſſimilirbare und dadurch kräſtigende Stoffe
dem Organismus zuzuführen . Wiewohl die

Eſelinnenmilch ſehr leicht verdaulich iſt , ſo muß
bei ihrem Gebrauche dennoch , beſonders des An—

fangs , bis man daran gewöhnt iſt , Vorſicht ange —
wendet werden , theils in Beziehung auf die Quan

tität , theils in Anbetracht der übrigen Nahrungs —
mittel , die ihre Wirkung etwa ſtören könnten , und



endlich auch der Zeit ,

den ſoll .

Die Wineralwäſſer , die hier in Gebrauch gezo⸗

gen werden , ſind verſchieden und richten ſich
nach der vorliegenden Krankheit und den zu errei —

chenden Zwecken . Es würde zu weit führen , ſich
über die Beſtandtheile und die Wirkung derſelben
in ' s Ausführliche einzulaſſen und gehört nicht in

das Bereich dieſer Schrift . Bei Nennung der ein —

zelnen Krankheiten ſollen auch die Mineralwäſſer
namentlich aufgeführt werden , die in Anwendung 16
kommen . Nur an eine Thatſache muß ich erin —

nern , daran , daß die Wirkung der Arzneimittel ,
in der unendlich feinen Zertheilung und in ſo in —

niger Verbindung , daß ſich die Kunſt vergebens die

Mühe nehmen wird , die Natur nachahmen zu wol —

len , wie ſie in den Mineralwäſſern vorkommen ,

intenſiv und extenſiv größer wird und daß nicht mit

Unrecht Mineralwaſſerkuren bei länger dauernden

ja bei ſolchen Krankheiten angewendet und zwar mit

16 Erfolg angewendet werden , die vorher der Kunſt

hartnäckig widerſtanden und die Bemühungen des

Arztes verhöhnten . Ich bin weit entfernt behaup⸗
ten zu wollen , die Mineralwäſſer ſeien es allein ,

denen die wohlthätige Wirkung einer Bad⸗ nnd

Brunnenkur zuzuſchreiben ſey , ſondern ich habe
mich mit unzähligen Andern ebenfalls davon über⸗

zeugt , daß es noch eine Menge günſtig wirkender

10

zu welcher ſie getrunken wer —
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Momente , die angenehme Reiſe , die veränderte ,
verbeſſerte Luft , die Entfernung von den Geſchäf —
ten , die Aenderung in der Lebensweiſe , neue Be —

kanntſchaften , angenehme Unterhaltung ꝛc. ꝛc. ſeien ,
die auf Gemüth und Körper ihren günſtigen Ein —

fluß äußern . — Bei der Wahl des zu trinkenden

Mineralwaſſers iſt große Umſicht nothwendig , in—
dem die kleinſten als ſehr unbedeutend erſcheinen —
den Nüancen in der Zuſammenſetzung und dem

quantitativen Verhältniſſe der firen ſowie der gas⸗

förmigen Beſtandtheile ſogar ſolcher Wäſſer , die

ſich in ihrer Miſchung ſehr nahe kommen, die Wir⸗

kung ſehr modificiren , und auch hier , wie bei allen

Arzneimitteln , ſelbſt die Individualität des Einzel—⸗
nen berückſichtigt werden muß , bisweilen Vorberei⸗

tungen vermitelſt ſchwächerer Wäſſer nothwendig
werden und nur allmälig zu dem übergegangen
werden kann , das der Krankheitszuſtand erheiſcht ,
eine Wahrnehmung , die gewiß jeder aufmerkſame

Arzt ſchon vielfältig gemacht hat .
Bevor ich nunmehr zur Aufzählung der verſchie —

denen Krankheiten , für die ſich Badenweiler mit

den mancherlei heilkräftigen Momenten eignet , über⸗

gehe , habe ich eine Bemerkung vorauszuſchicken , die

mich von dem Vorwurfe befreien ſoll , als wollte

ich Badenweiler als Univerſalheilanſtalt preiſen ,
das eben ſo ferne von mir iſt , als ich ein abge—
ſagter Feind der marktſchreieriſchen Anpreiſung von



Univerſalmitteln bin , deren Exiſtenz , wie jeder ra⸗
tionelle Arzt weiß , nicht im Bereiche der Möglich —
keit liegt . Nehmen wir aber die Maſſe der ſich
uns darbietenden wohlthätigen Einflüſſe , die Reihe
der heilkräftigen Momente , die theils die Natur

gegeben , theils die Kunſt hervorgerufen , zuſammen ,
ſo ergiebt ſich folgerecht , daß auch die Zahl der

Krankheiten , die im hieſigen Badorte mit Erfolg
behandelt werden , groß ſein müſſe , daß bald das

eine , bald das andere , bald mehrere derſelben zu—
ſammen die gewünſchte Wirkung herbeiführen , und

daß endlich bei der Verſchiedenheit dieſer Momente
in ihrer weſentlichen Wirkung die unten zu nennen —
den Krankheiten den verſchiedenſten , in ihrem We —

ſen fern von einander ſtehenden Krankheitsklaſſen
angehören müſſen .

Insbeſondere aber möchte ich die Aufmerkſamkeit
des ärztlichen Publikums auf einen von demſelben ,
ich darf es keck behaupten , bisher allzuwenig beach—
teten Gegenſtand leiten , da ich durch vielfältige ,
während eines Zeitraums von acht Jahren fortge—⸗
ſetzte , ſorgfältige Beobachtungen dahin gelangt bin ,

hierüber beſtimmte Mittheilungen machen zu kön⸗

nen , wie es bereits geſchehen iſt . Ich meine die

Therme . — Eine weitläufige Auseinanderſetzung
der Anſichten und Meinungen über das , was das

eigentlich Wirkſame der Mineralwäſſer und der

Thermen überhaupt ſei , woher ihre Wärme komme
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und dgl . iſt hier nicht an ſeinem Orte ; obes fer —

ner bei unſerer Therme vorzüglich oder allein die

Wärme ſei , die ihr ihre Wirkſamkeit giebt , welcher

Meinung ich beſonders , ja entſchieden beitrete , oder

ob es die fixen mineraliſchen Beſtandtheile , oder

jenes in den Mineralquellen geſuchte ſ. g. unſicht —
bare Agens , oder endlich ſolche Stoffe ſeien , welche

die analytiſche Chemie noch nicht nachgewieſen hat ,

wollen wir ebenfalls dahin geſtellt ſein laſſen , und

uns daran halten , daß ſie Wirkungen , wohlthätige
wie nachtheilige , beſitze , und daß ſie , wie alsbald

weiter gezeigt werden wird , entſchieden heilkräftig

ſich zeige.
Bei der Aufzählung der verſchiedenen Krankhei —

ten und Krankheitsgruppen werde ich, ſo viel als

möglich , ſuchen , ſie nach ihren Verwandtſchaſtsver —

hältniſſen neben einander zu ſtellen , und , um einen

beſſern und raſchern Ueberblick zu geben , etwa der

ſchen Handbüchern beobachtet wird , ſie nach den

verſchiedenen Organen und Syſtemen , die vorzugs —⸗

weiſe leidend ſind , ordnen . — Hiezu habe ich nun

vor allen jene Kranken zu nennen , deren Zuſtände

mehr oder weniger die nachher zu nennenden Uebel ,

wenn ſie einmal einige Höhe erreicht haben , zu be⸗

gleiten pflegen . — Ich ſtelle oben an :

Langſame , verzögerte Reconvalescenzen nach ſchwe—

ren , lange dauernden , erſchöpfenden Krankheiten ,



wo durch die Ungunſt der umgebenden äußern Ver

hältniſſe die Erholung verzögert wird . — Sämmt

liche Organe und Syſteme ſind bei dieſen Kranken

in einem Zuſtande reizbarer Schwäche ; das vege —

tative Leben liegt darnieder , die Ernährung iſt ge—

ſtört und aufgehoben , die Thätigkeit der Nerven

alterirt . — Allgemeine Erſchöpfung , Abmagerung ,

aufgedunſenes , leucophlegmatiſches Weſen , Mangel
an Muskelkraft , fieberhafte Aufregung im Gefäßſy

ſtem mit Abenderacerbationen , Neigung zu Mor —

genſchweißen , mangelhafter , nicht erquickender Schlaf ,

ödematöſe Anſchwellung der Füße ; Mangel des

Appetits , Unregelmäßigkeiten in der Verdauung ,
Unluſt zu jedem Geſchäfte , alsbaldige Ermüdung ,

Gemüthsverſtimmung ꝛc. ꝛc. charakteriſiren dieſen

Zuſtand . — Ich habe ſehr bedeutende Fälle dieſer

Art beobachtet , die ſelbſt den ſchlimmſten Ausgang

befürchten ließen , zugleich aber auch raſche und

glänzende Erfolge hatten . Die bei ſolchen Zuſtän⸗

den wirkſamen Momente ſind : Die reine , bele —

bende , milde Atmoſphäre , die den Kranken auf den

lieblichen Spaziergängen , wo er ſich hinwendet ,

umgiebt und erfriſcht , das Bad , und zwar mit ab⸗

ſteigender Temperatur von 1 28 bis 15 “ R. , der

Genuß der Eſelinnenmilch und allenfalls — beſon —

ders beim weiblichen Geſchlecht ein ſchwaches Stahl —⸗

waſſer , Pyrmont oder Griesbach .
Eine zweite Reihe bilden die Krankheiten mit



chroniſch entzündlichem Charakter , namentlich der

Reſpirationsorgane , chroniſche Heißerkeit , chroniſche
Tracheitis , Bronchitis , Pleuritis , chroniſch - ent —
zündliche Affektion der Lungen . — Ich habe Fälle

geſehen , wo bei allgemein kachektiſchem Ausſehen
mit umſchriebener Röthe der Wangen , bei bedeu —

tender Abmagerung , hohem Schwächegrade , fort —

während fieberndem Pulſe , bei Nachtſchweißen ,
waſſerſüchtig angeſchwollenen Füßen , Drüſenan —

ſchwellungen am Halſe und den Leiſten ; bei äußerſt
ſchwerer Reſpiration , rauhem , anſtrengendem Huſten ,
Heißerkeit und Mattigkeit der Stimme mit Unver⸗

mögen , ohne Anſtrengung lange zu ſprechen oder

ohne Athmungsbeſchwerden zu gehen , bei ſehr ſuſpektem
Auswurfe und ſchon langer Dauer des Uebels ein

tiefes und zerſtörendes Leiden der Luftröhre , der

Bronchien oder der Lungen unverkennbar war und
der Uebergang in complete Phthiſis ſehr nahe lag ,
ja einen Fall ſogar , wo der copüöſe Eiterauswurf
und die ſthetoſkopiſche Unterſuchung außer Zweifel
ſetzten , daß vomicae vorhanden waren .

Sie wurden ſämmtlich mit dem beſten Erfolge
behandelt , und gerade dieſe Fälle ſind es , die nicht
ſelten die Glanzpunkte unſerer Saiſons und die

größere Zahl unſerer Kurgäſte ausmachen . Ich
kenne Männer , deren Uebel bedeutende Fortſchritte
gemacht hatte , welche aber wenige Wochen nach ih—
rer Rückkehr in die Heimath ihren ſchweren und



anſtrengenden Berufsgeſchäften wieder vorſtehen
konnten . — Räumen wir vor Allem auch hier
wieder unſerer herrlichen Atmoſphäre ein , was ihr
gebührt , und was ihr eingeräumt werden muß , ſo
ſind es in dieſen Fällen ganz beſonders die Molken ,
die ihre Anwendung finden und wegen ihrer be—

ſänftigenden , Reiz mildernden , auflöſenden , ver —

flüſſigenden und antiphlogiſtiſchen Wirkung vorzüg —
lich am Platze ſind , worauf , nach Beſeitigung des

Grundübels , um die Nutrition zu fördern und die

geſunkene Reproduktion zu heben , zur Eſelinnenmilch
übergegangen wird , deren zeitgemäßer Gebrauch
vorzügliche Dienſte leiſtet , immer aber einige Vor⸗

ſicht erheiſcht und nur allmäliges Steigen erlaubt .
— Vermöge ihrer oben bezeichneten Eigenſchaften
und Wirkungen iſt auch die Therme in dieſen Fäl —
len äußerſt wohlthätig wirkend , indem ſie den be⸗

ſtehenden Reiz in den Athmungswegen beſänftigt ,
die Expektoration auffallend erleichtert und beför⸗
dert und durch Anregung und Bethätigung der Se⸗

kretionen anderer Organe ableitend wirkt . Häufig ,
ja gewöhnlich , wird mit dem Gebrauche der Mol —⸗

ken der eines paſſenden Mineralwaſſers und zwar
Selters oder Ems verbunden . — Seltener iſt hier
die Anwendung des Bades , wenn nicht beſondere

Zwecke dadurch erreicht werden ſollen ;es leiſtet je —

doch in Fällen von äußerſt großer Empfindlichkeit
des Hautorgans , wo dieſes als der Träger und



Empfänger ſchädlicher äußerer Einflüſſe erſcheint ,
vorzügliche Dienſte .

Dies ſind die Kurmittel , auf die man ſich bei

gehöriger und ſorgfältiger Regulirung der Diät und

Lebensweiſe , meiſtens beſchränkt . Der übrigen ,
theils innerlichen , theils äußerlich anzuwendenden

Arzneimittel geſchehe hier keine Erwähnung , da ſich
die Kur meiſt nur auf die oben angegebenen Mittel

reducirt , Arzneiſtoffe entweder ſelten oder nur in
den dringendſten Fällen oder endlich nur als Pal —
liativmittel in Gebrauch kommen . — Es wird

wohl überflüſſig ſeyn , zu bemerken , daß ausgebil⸗
dete Phthiſis hier ebenſo wenig geheilt wird , als

anderwärts ; deſſenungeachtet aber bekommt dieſen
Kranken der Aufenthalt hier ſehr gut , und ich kenne
viele Fälle , wo Kranke mit vorgeſchrittenem Uebel

durch wiederholten , längern Aufenthalt in Baden⸗
weiler Jahre lang ihren Familien erhalten werden
konnten .

Aehnliche Behandlung und gleich günſtige Er —

folge beobachtete ich bei chroniſch - entzündlichen Af—
fektionen des Magens , bei Anſchoppungen in der
Leber mit dem Charakter der Reizung , und daher
kommenden Fehlern in der Verdauung , wo allge —
meine Schwäche , Abmagerung , gelbes Ausſehen ,
fiebernden Puls die Krankheit bezeichneten .

In die dritte Gruppe ſtelle ich die Krankheiten ,
die ihren Heerd im venöſen Gefüßſyſteme haben ,



Krankheiten von venöſer Ueberfüllung , Stockungen
Anhäufungen und Trägheit im Pfortaderſyſtem ; die
von den Alten ſo genannten Krankheiten der ſchwar⸗
zen Galle , die atrabilariſchen Zuſtände , die Hä⸗
morrhoidalübel mit ihrer Unzahl von Geſellſchaftern ,
die ebenſo ſehr den Körper als das Gemüth und
den Geiſt feindlich afficiren . — Vor allem leidet
darunter die Thätigkeit der dicken Gedärme , wäh⸗
rend die obern Partien des Darmkanals und ſomit
auch die Verdauung in der größern Zahl der Fälle
weniger in Mitleidenſchaft gezogen werden , und die
Kranken in der Regel , wenn auch nicht blühend,
doch wohl genährt ausſehen . Durch die Störun —

gen im Blutumlaufe werden mancherlei Zufälle von

größerer und geringerer Bedeutung herbeigeführt ,
theils nervöſer , theils congeſtiver Natur , Einge⸗
nommenheit des Kopfes , Druck und Spannung,
vorübergehender Schwindel , periodiſche Athmungs⸗
beſchwerden , Krampfzufälle , Convulſionen , Epilepſie ;
Verdauungsbeſchwerden , Blähungen , Windanſamm⸗
lungen in den Gedärmen , vorübergehendes Gefühl
von Druck in der obern Bauchgegend , kolikähnliche
Schmerzen , träger , unregelmäßiger Stuhlgang und
die ſämmtlichen , ſowohl verſteckten als äußerlich
wahrnehmbaren Erſcheinungen des Hämorrhoidal⸗
übels . Die Thätigkeit des arteriellen Gefäßſyſtems
iſt meiſtens ebenfalls geſunken , der Puls träge,
langſam und hart . Die Kranken haben unruhigen
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Schlaf , verlieren alle Luſt zu ihren Geſchäften , ſind
träg , mürriſch , übelgelaunt , theilnahmlos oder leicht

erregbar , unterziehen ſich mancherlei Kuren , die ſie
aber bald verlaſſen , weil der Erfolg nicht raſch

genug iſt . In ſolchen Fällen zeigt ſich nicht
ſelten unſere Therme ausgezeichnet wirkſam , indem

ſie bei fortgeſetztem kurmäßigem Gebrauche die An —

ſchoppungen verflüſſigt , die Stockungen hebt und

entweder regelmäßigen Blutumlauf hervorruft oder

bei vorhandener Dispoſition verſteckte Hämorrhoi —

den , durch welche die verſchiedenſten Zufälle her —

beigeführt worden waren , zu offenen , fließenden
umbildet und dann faſt augenblickliche Erleichte —

rung und Beſſerung bewirkt . Ich habe , wie ſchon
bemerkt , auffallende Wirkungen der Art wahr —
genommen , wiewohl auch hier wieder die ſonſtige
Individualität des Kranken die Wirkung bedeutend

modificirt . — Ganz vorzüglich eignet ſich für ſolche
Fälle der Gebrauch der Molken , allenfalls in Ver⸗

bindung mit Selterſer - oder Ripoldsauerwaſſer .
Die äußern Mittel ſind Halbbäder , wohl auch Blut —

egel oder Schröpfköpfe . Daß auch hier wieder die

belebende Atmoſphäre , insbeſondere aber die Ent⸗

fernung von den gewohnten , läſtigen Geſchäften ,
die Umgebung einer angenehmen Geſellſchaft und

die Genüſſe , die die herrliche Natur bietet , weſent⸗

lich zur Unterſtützung der Kur beitragen , iſt allge —
mein bekannt und erwieſen . Die bezeichneten



Krankheiten ſind faſt durchgängig dem männlichen

Geſchlechte eigen .
An ſie ſchließt ſich eine vierte , nur dem weibli —

chen Geſchlechte eigene Reihe — die mannigfachen

Störungen in der Thätigkeit des Uterinſyſtems .
Bei Unregelmäßigkeiten in den Catamenien , Reten —

tionen der Menſes , Menſtrualkolik , vorherrſchender

Straffheit der Muskelfaſern , erhöhter Reizbarkeit
des Uterus und dadurch entſtehenden dynami —

ſchen wie ſubſtantiellen Umſtimmungen und Umän⸗

derungen , ja bei in Folge dieſer Zuſtände ſchon

eingetretenen Indurationen einzelner Partien des

Uterus mit nicht gleichgültigem Charakter und äu⸗

ßerſt beängſtigenden und ſchmerzhaften allgemeinen
und beſondern Symptomen iſt die Wirkung unſerer

Therme ganz ausgezeichnet , ja —ich darf faſt

ſagen — zuverläſſig . Nichts kann — ich habe

Beiſpiele dafür — auf die weibliche Geſchlechts —

ſphäre ſo wohlthätig einwirken als der regelmäßige

Gebrauch unſeres lauwarmen Waſſers , indem es

nicht nur das krankhaft Zurückbleibende und Ver⸗

änderte regulirt , und Krankheitserſcheinungen , die

die zahlloſen Begleiter ſolcher Zuſtände ſind , und

den Kranken ſowohl als ihren Umgebungen das Le⸗

ben läſtig , faſt unerträglich machen , entfernt , ſon —

dern Thätigkeiten und Empfänglichkeiten hervorruft ,

die Jahre lang vorher geſchlummert haben und

doch ſo ſehnlich gewünſcht wurden , da ſie das



Glück ſchon mancher Familie zu gründen im Stande

waren .

Im Vereine mit den übrigen äußern Einflüſſen
wirkt , wie bemerkt , insbeſondere , ja allein die

Therme , vorſchriftgemäß getrunken , dann die Halb —
oder Sitzbäder und bei etwaigen Congeſtionszuſtän⸗
den die Anwendung paſſender Ableitungsmittel .

Eine andere ebenfalls durch Störungen und man —

gelhafte Entwickelung in der weiblichenGeſchlechts—
ſphäre bedingte Krankheit , die Jleichſucht , eignet
ſich ganz beſonders für den Aufenthalt in Baden⸗

weiler . Sie iſt unſerer Gegend nicht eigen und

ihr Verſchwinden demnach ſchon durch die klimati⸗

ſchen Verhältniſſe unterſtützt , während die Therme
nicht nur der erſten Indikation , Hebung des Grund⸗

übels , entſpricht , ſondern auch durch ihre beſänfti —
gende Wirkung auf die Unterleibsnervengeflechte , welch

ſowie auf die Athmungswerkzeuge die mit Chloroſe ſchun

ſo häufig verbundenen krampfhaften , aſthmatiſchen ſuht!
Zufälle entfernt . Ich kenne Kranke , welche, nach⸗ ſchöl
dem ſie zuvor an Amenorrhöe gelitten oder bei de —

nen die Catamenien ſich ſehr unregelmäßig , ſchwach
oder ſchmerzhaft eingeſtellt hatten , nach den erſten
zwei Wochen vollkommen und bleibend menſtruirt Ultt
wurden . Die die Chloroſe begleitenden Erſcheinun⸗ Nung
gen , wie : allgemeines Uebelbefinden , Entkräftung, ſch
mangelnder Appetit , Eingenommenheit des Kopfes , 15
nervöſes Kopfweh , Aufregung im Nervenſyſtem ,



trockener Reizhuſten , Herzklopfen , Oedem der Füße
ꝛc. ꝛc. fordern keine beſondere Behandlung und ver⸗
lieren ſich in der Regel bald . — Neben der Therme
wird meiſt noch ein Stahlſäuerling — Griesbach —

und der Gebrauch von Stahlbädern in Anwendung
gezogen , und zwar dieſe letztern mit abſteigender
Temperatur , wobei übrigens Sorgfalt und Vor⸗

ſicht nothwendig iſt .

Aus der Klaſſe der Kacherien bildet eine weitere

Krankheitsgruppe : die Skrophelſucht mit ihrem zahl⸗
reichen Gefolge allgemeiner und örtlicher Krank —

heitserſcheinungen , von den einfachen Drüſenan⸗

ſchwellungen und den charakteriſtiſchen Augenentzün —⸗
dungen durch alle Grade hindurch bis zur ausge —
bildeten Rhachitis und den eigenthümlichen chroni —
ſchen Hautausſchlägen , je nach den Gebilden , auf

welche ſich die krankhafte Entartung nnd Entmi⸗

ſchung des Lymphſyſtems wirft . — Die Skrophel⸗

ſucht iſt eine entweder ererbte oder durch äußere

ſchädliche Verhältniſſe , ſchlechte Nahrung , unge —

ſunde , tief liegende , feuchte Wohnung , unregel⸗
mäßige , unpaſſende Lebensweiſe , Mangel an Licht,

Luft und Bewegung herbeigeführte vorherrſchende

Entwicklung des auf der niederſten Stufe der Bil⸗

dung ſtehenden , im kindlichen Organismus nament⸗

lich vorherrſchenden Gefäßſyſtems des weißen Blu⸗

tes , der Lymphe . Die übrigen Syſteme treten bei

der vorherrſchenden Entwicklung dieſes einen , in



den Hintergrund , die dem lymphatiſchen Syſteme

angehörenden Gebilde werden überfüllt , angeſchoppt ,
die Verdauung , Blutbereitung und Ernährung wird

mangelhaft und es bildet ſich eine Reihe krankhaf —
ter Zuſtände aus , welche nicht nur in der Zeit ih—
rer Entſtehung nach den Organen und Syſtemen ,

auf die ſich hauptſächlich ihre nachtheilige Wirkung

erſtreckt , im kindlichen Körper allerlei Krankheiten

hervorrufen , ſondern auch bei vorherrſchender Dis —

poſition den Keim zu jenen zerſtörenden Uebeln le —

gen , gegen welche die Kunſt bis jetzt noch immer

vergebens zu Felde gezogen iſt — nemlich die

Schwindſuchten . — Nach den veranlaſſenden Ur —

ſachen richte ſich ſtets die Behandlung eines jeden

Uebels . Man entferne ſie auch hier ; man bringe
den Kranken in eine reine , erfriſchende , von

ſchädlichen Stoffen freie Atmoſphäre , auf Hö —

henpunkte , wo ein ſteter Wechſel der Luft auf den

Körper wohlthätig einwirkt , wo die reinere , friſchere

Atmoſphäre , die den ganzen Körper umgiebt und

die Thätigkeit der Lungen erhöht und beſchleunigt ,
eine raſchere Bewegung im Gefäßſyſteme des ro —

then Blutes , erhöhtes Leben , raſchern Stoffwechſel ,

regelmäßige Ernährung , normale Miſchung der

Säftemaſſe herbeiführt . — Durch längern Aufent⸗
halt in unſerer geſunden Atmoſphäre wird dieſer
Indication in jeder Beziehung entſprochen und ihr

iſt insbeſondere der günſtige Erfolg zuzuſchreiben ,



den dieſe Krankheitszufälle ohne Ausnahme hier
haben . Viele , nicht anſtrengende Bewegung in der

freien Luft , geeignete , kräftige , mehr animaliſche

Nahrung , Salz - oder Lohbäder , der Gebrauch des

Adelheidwaſſers , bei ſchwächlichen Individuen der

Eſelinnenmilch , und wenn es in dringenden Fällen

nothwendig iſt , die Zuziehung antiſerophulöſer Arz⸗
neimittel ſind kräftige Unterſtützungsmittel der Kur .

Dieſen Kranken , deren wir in jedem Jahre viele

ſehen , iſt in der Regel ein längerer Aufenthalt —

von 2 bis 3 Monaten — nothwendig , was übri —

gens nach dem Grade und der Dauer der Krank —

heit , ſowie nach dem Alter des Kranken ſich än —

dert ; nie aber verlaſſen dieſe den Kurort ohne

geheilt oder mindeſtens weſentlich gebeſſert zu ſeyn .
Die ſiebente Gruppe bilden die hroniſchen Schleim -

flüſſe mit dem Charakter des Erethismus , ſowie

der Atonie , und mit ſchon vorhandener Rückwirkung
auf das Geſammtbefinden durch Störung in der

Nutrition und Reproduktion . Die hierher gehören—⸗

den Krankheiten ſind : chroniſcher Catarrh , mit co—

piöſem Schleimauswurf , chroniſche Diarrhöe und

fluor albus . — Schon der alleinige Aufenthalt

in dem geſunden Klima wirkt vorzüglich günſtig

auf die dieſer Reihe angehörenden Krankheiten in

den verſchiedenſten Stadien . Bei fortdauernder

entzündlicher Reizung leiſtet die Therme gute Dienſte ,

während ſie dagegen in Fällen mit dem Charakter

——



der Atomie und des Torpor , beſonders der Unter —

leibsorgane nicht nur nicht angewendet wird , ſon —
dern ihr Gebrauch ſelbſt unterſagt werden muß —
Bei geſunkener Ernährung und hiedurch herbeige —
führtem Schwächezuſtande iſt die Eſelinnenmilch , der

zur Erreichung weiterer Heilzwecke ein paſſendes

kohlenſaures Mineralwaſſer — Ems , Selters oder

Rippoldsau beigeſetzt wird , ganz vorzüglich am

Platze .
Es folgt nun eine ausgedehnte Krankheitsklaſſe ,

die der Kandidaten unzählige hat und welche —

meiſtens dem weiblichen Geſchlechte angehörend —

die größte Zahl der Kranken ausmachen , die hier
Heilung oder Linderung ſuchen und finden , welche
jedoch nach ihren einzelnen Zufällen und Erſchei⸗
nungen zu ſchildern , eine ſchwer zu löſende Auf—
gabe wäre , da ſie nicht nur bei den verſchiede —
nen Kranken verſchieden , ſondern bei einem und

demſelben Individuum in einem Tage, einer Stunde

wechſelnd ſeyn können . Es ſind die Krankheiten
von erhöhter , vorherrſchender Irritabilität , wahrer
oder irritabler Schwäche des Nervenſyſtems oder

einzelner Partien deſſelben von Störungen in den

Unterleibsnerven , dem Gangliennervengeflechte und ,

durch die ausgedehnte Verbindung dieſer Nerven⸗

partien mit andern , von allgemeiner Verſtimmung
und perverſer Thätigkeit der Nerven ; Nevralgien
aller Art , Aſthma und Cardialgie , letztere rein



dynamiſcher Natur oder durch Metaſtaſen aus andern

Uebeln entſtanden . Gewöhnlich iſt mit dieſen Zu —

ſtänden Verſtimmung des Gemüths , große Reizbarkeit ,
ein düſteres , melancholiſches Weſen verbunden und

die rein körperlichen Verrichtungen leiden nicht ſel —

ten weſentlich darunter , die Kranken kommen in ei⸗

nen Zuſtand auffallender Schwäche , ihre langſamen ,

trägen Bewegungen , ihre Unluſt , ja Unvermögen

zur gewöhnten Arbeit , ihr krankes Geſicht mit dem

Ausdruck des Schmerzes und des Unbehagens ſind

die Reflere des innern Zuſtandes . Die Kranken

haben eine nicht zu nennende Zahl von Beſchwer —

den , Anfällen , Uebelkeiten , Widerwärtigkeiten anzuge —

ben und über jenen eigenthümlichen Zuſtand zu kla⸗

gen , den ſie ſelbſt nicht zu beſchreiben im Stande

ſind , der ſie jedoch nie wohl ſeyn läßt . — Wenn

nun irgend ein Aufenthalt dazu beitragen kann,

dieſe erhöhte Reizbarkeit zu beſchwichtigen und wohl⸗

thätig auf das geſammte Nervenleben , auf Gemüth

und Geiſt einzuwirken , ſo iſt es ſicherlich der in

Badenweiler . Wir ſehen in jedem Sommer eine

große Anzahl dieſer Kranken , denen der Aufenthalt

hier ſo gut bekömmt , daß ſie ihn viele Jahre nach

einander wiederholen und ſich jederzeit für die kom —

mende Dauer des Jahres eine erträgliche Exiſtenz

bereiten , wenn es , wie dies denn meiſtens der Fall

iſt , auch nicht in dem Bereiche der Möglichkeit

liegt , vollkommene Heilung zu erzielen . Die ganze



lange Reihe der in Badenweiler zu treffenden Heil —
mittel eignet ſich für dieſe Zuſtände . Die liebliche ,
wechſelvolle Gegend , die mannigfachen freundlichen
Punkte erheitern uud beleben das Gemüth , das ge—
ſunde Klima erfriſcht und ſtärkt , die Therme be—

ſänftigt die reizbaren Bruſt - und Unterleibsnerven ,
das Bad beruhigt das Hautnervenſyſtem oder wird

als Träger wirkſamer Arzueiſtoffe benützt , die Eſelin —
nenmilch hebt die geſunkene Ernährung und die

häufige Gelegenheit , auf dem Rücken der geduldi⸗
gen Langohren ohne Anſtrengung ſelbſt größere Aus⸗

flüge zu machen und in froher , bunter Geſellſchaft
der ſchönen Natur ſich zu freuen , bilden ein Ge—⸗

flecht günſtiger Momente , deren harmoniſches Zu —

ſammenwirken nicht ohne Erfolg bleiben kann . — Das

bei den Kurgäſten dieſer Reihe meiſtens ſehr kräftig
wirkende Unterſtützungsmittel , das Bad , wird mit

den verſchiedenſten Graden der Temperatur und mit

Zuſätzen von Stahl oder Schwefel , letzteres beſon⸗
ders häufig , angewendet , während nevralgiſche und

lähmungsartige Zuſtände die verſchiedenen Arten

und Grade der Douche nothwendig machen . —

Die zur Umſtimmung desin ſeiner Thätigkeit al —

terirten oder zur Stärkung des geſchwächten Ner⸗

venſyſtems in Gebrauch zu ziehenden Mineralwaſſer
ſind : Weilbach , Griesbach , Langenbrücken ꝛc.

An dieſe Gruppe reiht ſich unmittelbar ein in

der Nervenſphäre der Reſpirationsorgane liegendes ,



meiſt nur dem kindlichen Organismus eigenes Ue —

bel , der Keuchhuſten . Die heftigen krampfhaften
Zufälle , die ihn charakteriſiren , weiſen ihm die

Stelle unter den Nervenkrankheiten an , wenn auch ,
wie Manche anzunehmen geneigt ſind , das Grund —

übel anderer , vielleicht entzündlicher Natur ſeyn
ſollte . Bekanntlich gehört dieſes den kindlichen Or —

ganismus ſo feindlich ergreifende , durch und durch er —

ſchütternde und ſchwächende Uebel zu denen , welche die

Kunſt des Arztes am hartnäckigſten verhöhnen und

bei lange dauerndem Uebel , bei Gefahr drohender

Rückwirkung nicht nur auf Lungen , Herz oder Ge—⸗

hirn , ſondern auf ſämmtliche Verrichtungen des

pſychiſchen und animaliſchen Lebens endlich keinen

andern und ſicherern Ausweg mehr offen laſſen ,
als Veränderung des Wohnortes , Verſetzung in eine

andere Aimoſphäre , was auch in der Regel äußerſt

wohlthätig auf dieſe Kranken einwirkt und mit dem

beſten Erfolge gekrönt wird .

Wenn nun ſchon die alleinige Verſetzung aus ei —

ner ungeſunden in eine reinere Atmoſphäre als das

zu betrachten iſt , was hauptſächlich heilbringend

wirkt , ſo leiſten überdies die Therme , die Eſelin⸗

nenmilch und das warme Bad ausgezeichnete Dienſte

durch ihre Wirkung auf ſämmtliche Organe und

Syſteme , die primär oder ſekundär ergriffen ſind .
—Die Behandlung erfordert häufiges Austragen

bei kleinern , bei größern Kranken öfteres Gehen



oder Reiten in der freien , friſchen und dennoch

milden Luft , dann , wie bemerkt , den Gebrauch der

Eſelinnenmilch , um die Ernährung zu mehren und

zu beſſern und endlich das warme Bad , nach welchem

anodyne , ölige Einreibungen über Bruſt und Hals

anzuwenden und von beſonderer Wirkſamkeit ſind .

Die ſo ungemein erſchütternden Huſtenanfälle werden

bald gelinder und kürzer , die Schleimabſonderung
in den Luftwegen vermehrt und der Huſten minder

anſtrengend , die Kranken bekommen ein beſſeres
Ausſehen , die ödematöſen Anſchwellungen verlieren

ſich , der Appetit hebt ſich, die Verdauung wird

regelmäßig , die Ernährung verbeſſert , und nach
wenigen Wochen kehren die kleinen Patienten wohl

und blühend zurück .

Nicht minder günſtig , ja noch raſcher wirkt der

Aufenthalt in Badenweiler auf die Wechſelſieber .
Dieſe haben bekanntlich und faſt allein in äußeren

Verhältniſſen , Klima , Wohnung , Lebensweiſe ih—
ren Grund , und da dies als die Haupturſache zu be—

trachten iſt , ſo wird nach Entfernung derſelben ,

d. i. nach Verſetzung in eine geſundere Atmoſphäre ,
auch das Uebel ſchwinden . Daß dies um ſo raſcher
und ſicherer geſchehe , je weniger das in Rede ſte—⸗

hende Uebel einer Gegend eigen iſt , wird wohl
natürlich erſcheinen , und daß dies gerade bei uns

der Fall iſt , lehrt die tägliche Erfahrung . Die

hartnäckigſten , langwierigſten Wechſelfieber , unter



welchem Typus ſie immer auftreten mochten , ſeyen

ſie offen oder verlarvt geweſen , Fälle , die den

wirkſamſten , zuverläſſigſten Arzneimitteln widerſtan⸗

den , wurden ohne allen Gebrauch von Medicamen —

ten binnen wenigen Wochen vollkommen geheilt .

Schon nach den erſten Tagen fühlen ſich die Kran—
ken , leichter , froher , kräftiger , die Anfälle werden

allmälig ſchwächer , ſie verlaſſen die beſtimmte Zeit

des Eintrittes , was ſtets als ein Beweis des Nach —

laſſes zu betrachten iſt , ſie halten kürzere Zeit an ,

haben entweder ein kürzeres Froſt - oder Hitzeſta —

dium , erſchöpfen den Kranken nicht mehr ſo ſehr ,

der Appetit mehrt , die Geſichtsfarbe beſſert ſich und

nach kurzer Friſt ſieht ſich der Kranke von einem

Uebel befreit , das auf den Körper wie auf das

Gemüth den ſchwächendſten , deprimirendſten Ein —

druck gemacht hat und deſſen allzulange Dauer nicht

ſelten bleibende , die Geſundheit gänzlich untergra —

bende Uebel edler Organe hervorruft . — Nur in

Ausnahmsfällen , und dann nur um auf die bereits
ſekundär eingetretenen krankhaften Veränderungen in

den beim Wechſelfieber am meiſten leidenden , wich—

tigen innern Organen zu wirken , ſind Arzneiſtoffe
nothwendig , während , gleich den ſpecifiſchen Fieber —

mitteln , der Aufenthalt hier nicht nur das Fieber ,

ſondern auch deſſen ſekundäre Uebel zu beſeitigen

vermag . Das einfache Waſſerbad mit abſteigender

Temperatur , fleißiges Spazierengehen ohne An —



ſtrengung , und ſorgfältig geregelte Koſt unterſtützen

und beſchleunigen die Kur .

In die eilfte Gruppe reihen ſich die Uheumatis -
men und die Gicht ein . Es müſſen dieſe beiden

Krankheiten zu unſerm Zwecke unmittelbar neben

einander geſtellt werden , indem bei längerer Dauer

des erſten und unter der Einwirkung gerade jener

ſchädlichen Verhältniſſe , gegen welche ein Badeauf —

enthalt nothwendig wird , der Rheumatismus in

ſeinen äußern Erſcheinungen zur Gicht wird , wäh —
rend die übrigen nachtheiligen Einflüſſe , denen der

Kranke etwa ausgeſetzt iſt , dieſelbe fehlerhafte Mi —

ſchung der Säftemaſſe , dieſelben Störungen in der

normalen Thätigkeit innerer Organe hervorrufen ,
und auf das Geſammtbefinden zurückwirken , wie

dies bei der Arthritis der Fall iſt . — Der ein —

fache chroniſche Rheumatismus , eine chroniſche Ent —

zündung der ſeröſen Gebilde hat ſeinen Sitz ent —

weder an eine und dieſelbe Stelle fixirt oder wan⸗

dert bald hierhin , bald dorthin und befällt ſelbſt innere ,

wichtige Organe als ſolcher , oder ruft auf meta⸗

ſtatiſchem Wege Krankheiten andern Charakters in

denſelben hervor , und wird dann , wenn er auch

zuvor ſchon durch ſeine lange Dauer läſtig und

unerträglich geworden iſt , nur durch ſolche Ver —

ſetzungen lebensgefährlich . — Da es nun das

Hautorgan iſt , das die ſchädlichen Einflüſſe , welche

den Rheumatismus erzeugen , aufnimmt , da zwiſchen



ihm und den ſeröſen Gebilden ein gewiſſer Conſens ,
eine Art polariſchen Verhältniſſes beſteht , ſo wird

es hauptſächlich dieſes Organ ſeyn , auf welches

die Einwirkung vermittelſt heilkräftiger Agentien ge —

richtet werden muß . Wir erreichen dieſen Zweck

durch das einfache Waſſerbad mit erhöhter Tem —

peratur und durch das allgemeine oder partielle

Schweißbad , nach welchem jederzeit und alsbald

ein kurzer Aufenthalt im Bette nothwendig wird ,

um die vorbereitete oder ſchon hervorgerufene Thä —

tigkeit der Haut zu erregen oder zu unterhalten .
Bei localiſirtem Uebel kommt in manchen Fällen
das Tropfbad in Anwendung und zwar in verſchie —

denen Formen und Graden der bei acuten

Anfällen Kräuter - und Dampfbäder . —Gegen die

chroniſchen Rheumatismen hat ſich ſhen oft die be⸗

kannte Kur mit lauem Waſſer , innerlich gebraucht ,
als erfolgreich bewährt ; bei der großen Wirkſam⸗

keit , die nun unſere Therme überdies noch auf

ſämmtliche Ausſcheidungsorgane , beſonders die Haut

und die Nieren hat , muß ihr ein doppelter Grad

der Heilkraft für ſolche Uebel zukommen , und bei

dem Zuſammentreffen ſo vieler anderer günſti⸗

ger Einflüſſe hat ſie ſich auch in der That ſchon

oft ausgezeichnet wirkſam gezeigt , wenn ſie regel —

mäßig und in genügender Quantität getrunken
wurde . „ Es iſt gut denen , die geſtoßene lame

und verrenkte ſchwache glider haben . —— So
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man ' s auf ' s Haupt laſſet tropfen , vertreibt es die

Hauptflüß . “ “ )

Mehr noch eignet ſich die Bad - und Brunnen —

kur in Badenweiler für die Gicht . Bei ihr iſt ein

tieferes Leiden vorhanden . Die örtlichen Erſchei —

nungen , die periodiſchen Entzündungen , Anſchwel —

lungen und Ablagerungen an und in den Gelenken

ſind mit Störungen in den Verdauungsorganen

vergeſellſchaftee ; Mangel an Appetit ; Säurebildung
im Magen , Spannung und Auftreibung des Unter —

leibs , Blähungen , Verſtopfung oder ſchleimige
Durchfälle , mangelhafte Ernährung , Abmagerung ,
ſchlechtes , erdfahles Ausſehen , Verſtimmung des

Gemüthes ſind die Geſellſchafter eines Uebels , das

ſeinen Grund eben ſo ſehr in fehlerhafter Lebens —

weiſe , ungeſunder Wohnung und dergl . als in

angeborener Anlage hat und nicht ſelten primär
oder conſecutiv mit vorherrſchender Entwicklung des

venöſen Gefäßſyſtems , mit Hämorrhoidalübeln und

allen den mit dieſen verbundenen Zufällen verknüpft

ſind . Während auf das Geſammtbefinden die —

ſer Kranken die geſunde , reine Atmoſphäre günſtig
einwirkt , das Bad und der Genuß des lauen Waſ⸗

ſers weſentliche Dienſte leiſten , ſo iſt in gewiſſen
Fällen der Gebrauch der Molken , in andern der

) Etſchenreuter a. a. O



Eſelinnenmilch , beſonders aber erſterer als weſent⸗
liche Indication zu betrachten . Häufiges Spazie⸗
rengehen oder Reiten zu Eſel , eine mit Unterleibs⸗
leiden behafteten Kranken äußerſt zuträgliche Be⸗

wegung , machen auf den Körper , die heitere Ge —

ſellſchaft , die vielen und reizenden Naturſchönheiten
auf Gemüth und Geiſt einen ſo günſtigen Eindruck ,
daß Kranke aus dieſer Klaſſe Badenweiler gewiß
nicht unbefriedigt verlaſſen .

Ich ſchließe die Reihe der Krankheiten , für die

ſich Badenweiler eignet , mit der zwölften Gruppe,
den chraniſchen Hautausſchlägen . Dieſe ſind entwe⸗
der rein örtliche Uebel , Krankheiten lediglich des

Hautorgans , oder ſie ſind der Reflex und die Folge
innerer Krankheitszuſtände , allgemeiner Säfteentmi⸗
ſchung , oder endlich ſie ſind als Urſache anderer
Uebel zu betrachten , die aus mangelhafter Ent⸗

wicklung oder aus dem Zurücktreten eines Haut⸗

ausſchlages entſtanden ſind . — Sind ſie rein ört⸗

liche Uebel , ſo reicht man gewöhnlich neben der

paſſenden Diät mit äußern Mitteln , dem einfachen
oder Schwefelbade aus , ſind dagegen noch andere

Krankheitszuſtände , insbeſondere fehlerhafte Miſchung
des Blutes und der Lymphe damit in Verbindung ,
ſo daß ein dyscraſiſches Leiden als Grundübel zu

betrachten iſt , ſo iſt eine eingreifendere , allgemeine
Kur nothwendig , und die hier zu Gebote ſtehenden
Mittel leiſten eben ſo gute Dienſte als bei den

11



durch Skrophelſucht hervorgerufenen Exanthemen .

Insbeſondere iſt der innerliche Gebrauch der Mol —

ken , etwa in Verbindung mit Langenbrücker Schwe —

felwaſſer zu empfehlen . — Bei der oben ſchon

erwähnten Eigenſchaft unſerer Therme , nicht nur

die Haut und die Nieren in erhöhte Thätigkeit zu

verſetzen , ſondern auch auf der Haut ſelbſt Aus —

ſchläge hervorzurufen und dadurch günſtige Ablei⸗

tung von innern , edlern Organen zu bewerkſtelli —

gen , muß ihre Anwendbarkeit in den bezeichneten
Fällen , wo es ſich entweder darum handelt , krank⸗

hafte Thätigkeit des Hautorgans zu reguliren oder

ein erhöhtes Leben in ihm hervorzurufen , klar

werden .

Wenn es einerſeits die erſte und Hauptaufgabe

des Arztes iſt , die Mittel zu beſtimmen , welche

gegen irgend ein Uebel als zweckdienlich bekannt

ſind , wenn es ferner ſeine oft nicht leicht zu lö⸗

ſende Aufgabe iſt , unter einer Reihe von in ihrer

Wirkung verwandten Mitteln , das der Individua⸗

lität des Einzelnen entſprechende herauszufinden , ſo

kommt am Ende noch ein Drittes mit in Vetracht ,

nemlich die zweckmäßigſte Art und Weiſe des Ge⸗

brauches . Das nemliche gilt von den Bad⸗ und

Brunnenkuren . Viele Dinge ſind dabei zu berück⸗

ſichtigen , Manches hat der Kurgaſt zu beobachten

d ig
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wenn die angewandten Mittel von Erfolg , der be—

reits herbeigeführte Erfolg nicht wieder unterbrochen
und entfernt werden ſoll , ja ſelbſt wenn nicht zu
dem ſchon beſtehenden Uebel noch ein weiteres hin —
zutreten ſoll . Dem Kurgaſte mögen ungefähr fol —
gende Regeln dienen .

Die zu einer Badekur geeignetſte Zeit des Jah⸗
res ſind die Monate Juni , Juli und Auguſt .
Selten erlaubt die Witterung ſchon in den Mo⸗

naten April und Mai , häufiger aber in den ſpä —
tern Monaten September und Oktober einen Ba —

deaufenthalt , da ſie durch ihre Veränderlichkeit , durch

die kalte , naſſe , feuchte Witterung nicht günſtig auf

den Kurgaſt einwirken . — Die zur Reiſe zu wäh⸗
lende Tageszeit ſey weder der frühe Morgen noch

die ſpäte Nacht . Man reiſe ſo bequem und ſchnell
als möglich und vermeide , wenn es immer thunlich
iſt , die heiße Mittagszeit . — Scogleich nach der

Ankunft iſt es die erſte Aufgabe , ſich ſeine Wohnung

zu wählen , ich ſage zu wählen , da dies nichts

Gleichgültiges iſt . Die Zimmer für den Kranken

ſeyen geräumig und hoch , worauf beſonders der

Bruſtkranke zu ſehen hat , ſie ſollen genug Licht und

Luft , die zwei wichtigen Elemente des Lebens , ha⸗

ben , ihre Lage ſey womöglich öſtlich oder ſüdlich ,
die Wohnung geſund , frei , trocken , ohne läſtigen
und Krankheiten erzeugenden Zugluft . Schwächliche

reizbare Perſonen ſollen ſolche Zimmer wählen , die
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von dem rauſchenden Tanz - und Muſekſaale ent —

fernt liegen , oder ruhige Privatwohnungen be

ziehen .

Der Kranke wähle einen Gaſthof , wo er ſo viel

als möglich Bequemlichkeiten findet . Nach ſei⸗

ner Ankunft übergebe er dem Bad⸗ und Brunnen⸗

arzte die Mittheilungen ſeines Arztes über voraus⸗

gegangene Krankheit und Behandlung , und laſſe
ſich von dieſem in der Art unterweiſen , wie er die

Kurmittel zu gebrauchen habe.

Der Morgen ſey die Zeit , die man der Kur

widmet , der Nachmittag diene der Erholung und

dem Vergnügen . Schon die Alten glaubten an ei⸗

nen ſchützenden Brunnengenius , der am Morgen

die Heilquellen beſonders kräftig mache. Nach vor —

ausgegangenem erquickendem Schlafe iſt der Kör⸗
per geſtärkt , von Seiten der Naturkräfte größere

Reaktion zu erwarten , der Magen iſt leer , ſeine

Säfte durch nichts anderes verunreinigt , die Ver⸗

dauung und Aufſaugung geht ſchneller vor ſich. —

Die Therme werde entweder nüchtern ganz früh 5

oder 6 Uhr , oder 2 Stunden nach dem Genuſſe

der Molken oder Eſelinnenmilch , während des Vor —

mittags unter fortwährender mäßiger Bewegung

bei guter Witterung im Freien , bei ſchlechter da⸗

gegen im Saale getrunken und von 4 bis 12 Glã⸗

ſer geſtiegen . Auch für die Eſelinnenmilch und die

Molken eignet ſich ausſchließlich der frühe Morgen .



Man beginne um 6 Uhr , um welche Zeit die Mol⸗

ken ſtets warm , ja heiß zugetragen werden , und

mache fortwährend mäßige Bewegung dazu . Man

trinke ſie in Abtheilungen von einem Viertel Schop⸗
pen und in Zwiſchenräumen von etwa 5 Minuten ,
bis die vorgeſchriebene Quantität von oft mehreren
Schoppen verbraucht iſt . In kürzerer Zeit wird

die Eſelinnenmilch getrunken , weil ſie nur in klei⸗

neren Quantitäten verordnet wird . Man beginnt
in der Regel mit einem Viertel Schoppen , ſteigt
nach einigen Tagen auf einen halben und erſt nach

geraumer Zeit auf einen ganzen Schoppen , was

als Marimum zu betrachten iſt . Nicht ſelten ſchon
ſah ich von nicht zeitgemäßem Gebrauch , ſowie vom

Genuſſe derſelben in allzugroßer Quantität , Ma⸗

genbeſchwerden , Blähungen , Kopfweh und dgl. ein —

treten , Fälle , in denen die Wirkung unmöglich die

gewünſchte ſeyn konnte . Die Quantität des mit

den Molken zu trinkenden Mineralwaſſers geht in

der Regel mit der der Molken gleichen Schritt .
Weder die Molken noch die Mineralwäſſer werden

des Abends getrunken und nur ſelten iſt dies mit

der Eſelinnenmilch der Fall . Auch iſt es ſehr

zweckwidrig , ja ſelbſt nachtheilig , ein Mineralwaſſer

während des Mittageſſens zu trinken . — Einige
Stunden nach dem Gebrauche der genannten Heil —

mittel nimmt man , nachdem ſich unter fortwähren⸗
der Bewegung in der freien Luft ein guter Appetit
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eingeſtellt hat , ein leichtes , reizloſes Frühſtück und

ſuche hierauf in heiterer , angenehmer Geſellſchaft
die Promenade . — Etwa eine halbe Stunde vor

10 oder 11 Uhr kehre man zurück , um das Bad

zu gebrauchen . Auch hiebei iſt in jeder Beziehung
Vorſicht nothwendig . Der Kranke gehe nie in ' s

Bad ohne vorhergegangene genügende Abkühlung
und Ruhe , nie mit vollem Magen . Die Dauer ,
ſowie die Temperatur des Bades zu beſtimmen , iſt

lediglich Sache des Arztes . Im Allgemeinen gilt
die Regel , daß man nur mit etwa 10 Minuten

beginne und mit jedem Tage um eine oder einige
Minuten ſteige bis zu einer halben oder ganzen
Stunde .

In demſelben Grade als man mit der Dauer

ſteigt , fällt die Temperatur . Auch dies iſt Sache
des Arztes . Nur in ſeltenen Fällen wird auch des

Abends gebadet . Im Bade ſelbſt halte der ſchwäch⸗
liche Kranke ſeine Bedienung in der Nähe und

vermeide nach demſelben ganz beſonders die Erkäl⸗

tungen . Hiezu halte er warme Tücher zum Ab⸗

trocknen in Bereitſchaft und verſehe ſich mit dich—
ter Kleidung . Nach dem Bade wird es bisweilen

nothwendig , theils um vermehrte Transſpiration her⸗
vorzurufen , theils um der Ruhe zu pflegen , da das

Bad nicht ſelten angreift und ſchwächt , auf kurze
Zeit ſich zu Bette zu legen . Hierauf macht man

in der Regel entweder nach einen kleinen Spazier⸗
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gang oder ſeine Toilette und begiebt ſich mit er —

neutem Appetite verſehen zur Tafel . Dies iſt ein

in jeder Beziehung wichtiger Zeitpunkt für den

Kurgaſt und erheiſcht beſonders bei den üppigen ,
lururiöſen Gaſtmahlen , wie ſie unſere Gaſthöfe ha⸗

ben , die größte Vorſicht , den unbedingteſten Ge⸗

horſam von Seiten des Kranken , die unnachſicht⸗

lichſte Strenge von Seiten des Arztes . Was mit

vieler Mühe , mit unzähligen Opfern gut gemacht
worden iſt , kann durch einen Diätfehler verdorben

werden ; bei dem Einen geſtattet Krankheit und In⸗

dividualität dieſes , bei dem Andern jenes Nah⸗

rungsmittel nicht , bei Dieſem ſind gewiſſe Idioſyn⸗
kraſien zu berückſichtigen , bei Jenem muß darauf

Acht genommen werden , daß die Nahrungs⸗
mittel die Wirkung der Arzneiſtoffe nicht ſtören

und neutraliſiren . Es ſind dies ſo feine Rückſichten ,
daß auch hierin wieder die Beſtimmung des Arztes
allein maaßgebend ſeyn kann , und der Kurgaſt ſich

ſtreng an deſſen Verordnungen und Anweiſungen

zu halten hat . Der Kurgaſt beobachte überdies ,

ſelbſt bei der ſorgfältigen Wahl ſeiner Nahrungs⸗
mittel , die goldene Regel : er eſſe nie ſo viel , daß
er nicht noch mehr eſſen könnte , eine Regel , die

ſelbſt dem Geſunden nur zuträglich ſehn kann . —

Nach der Tafel unterhalte man ſich in angeneh⸗
mer Geſellſchaft , vermeide die ſchädlichen Nachmit⸗

tagsſchläfchen , mache bald wieder mäßige Vewegung



und gegen Abend weitere Ausflüge . Die Art der

Bewegung richtet ſich ebenfalls wieder nach der 1

Krankheit , der Individualität , dem Alter und dem
Grade der vorhandenen Schwäche . Langſames Ge —

hen iſt das Zuträglichſte . Minder kräftigen In⸗
dividuen dient das Reiten zu Eſel oder das Fah⸗ W

ren in guten Wagen . — Nach der Rückkehr vom

Spaziergange oder dem Ritte in heiterer Geſell⸗
0 ſchaft , die in großen Caravanen am Berge ſich

22

55 hinzog , nehme man ein einfaches , leicht verdauli —

ches Nachtmahl , das am beſten und zuträglichſten Wih
aus einer Suppe und einer kleinen Portion leichten fürn

00 Gemüßes beſtehe . Der Schlaf iſt eine ſo köſtliche ft h

Gabe , er erquickt und ſtärkt ſo ungemein kräftig , ja er eld

macht ſelbſt die Arzneien entbehrlich ; wer ihn aber Nnan

ungeſtört genießen will , der belaſte ſeinen Magen
nicht zuvor , eſſe wenig und gehe erſt etwa zwei7
Stunden darauf zu Bette . Es iſt für den Kurgaſt J0

ebenſo wenig vortheilhaft , zu bald nach genomme⸗ ihe!
ner Nachtmahlzeit als zu lange nach derſelben zu ſan
Bette zu gehen . Nicht minder wichtig und beach⸗ ange
tenswerth ſind für den Kurgaſt die Vorſichtsmaaß⸗ ſ

regeln in Beziehung auf die Kleidung . Wir dür — leteg
. fen im Allgemeinen annehmen , daß die verſchiede⸗ beae

nen Jahreszeiten ſich in den Tageszeiten verjün — A,

gen . So wie jene eine verſchiedene Kleidung ünker
nothwendig machen , ſo erheiſchen es auch dieſe , dag
und nicht ſelten iſt es der Fall , daß der Kranke , die R



der gegen die atmoſphäriſchen Einflüſſe empfänglich
ſeine Kleidung dreimal des Tages ändern mußies gilt beſonders vom weiblichen Geſchlechte.

Während man die Brunnenkur gebraucht , ſehe man
leicht und warm gekleidet , der Magen ſeye nicht
gedrückt und beengt . Leichter wird die Kleidung
während der Mittagshitze , der kühle Abend aber
mahnt wieder an die wärmeren Gewänder.

So hat der Kurgaſt unendlich viele Dinge zu
berückſichtigen, die mehr oder minder weſentlich in
Beziehung zur Kur ſtehen , welche alle hier aufzu —
führen in ' s Unendliche führen und die Grenzen die⸗
ſer Schrift überſchreiten würde . Der Kurgaſt wird
ſtets am beſten thun , den Weiſungen des Arztes
genau zu folgen .

iſt
D

Zur weitern Erläuterung und Begründung des
über die Wirkſamkeit und Gebrauchsweiſe der un⸗
ſerm Kurorte eigenen Heilmittel Geſagten folgen
einige Krankengeſchichten, als Repräſentanten der
einzelnen oben aufgezählten Krankheiten und Krank⸗
heitsgruppen .

Herr S . aus Mühlhauſen , Fabrikant , 22 Jahre
alt , hatte während der Monate Merz und April
ein nervöſes Schleimfieber durchgemacht und war in
der Reeonvaleseenz kaum ſo weit vorangeſchritten , um
die Reiſe vornehmen zu können . Er war noch ſo

**
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ſchwach , daß er aus dem Wagen gehoben und in

ſein Zimmer geleitet werden mußte . Die Extremi —

täten waren abgemagert , die Füße ödematös ange —

ſchwollen und über das Geſicht ein aufgedunſenes ,
leukophlegmatiſches Anſehen verbreitet . Die Farbe

der Wangen wurde durch umſchriebene Röthe etwas

gehoben . Am Halſe bildete die rechte Parotis eine

Geſchwulſt von ungewöhnlicher Größe , Härte und

Empfindlichkeit . Aehnliche Drüſenanſchwellungen wa⸗

ren in der Leiſtengegend . Der Puls war ſtets fie—
berhaft aufgeregt mit Abenderacerbationen , leichtem
Hüſteln und etwas erſchwerter Reſpiration . Die

Temperatur der Haut war erhöht und ſteigerte ſich
bisweilen zur brennenden Hitze , während Patient

über Fröſteln klagte . Die Funktion des Darmka⸗

nals war wenig geſtört , die Zunge ſchwach belegt ,
der Appetit gering . Dabei war der Kranke noch
ſo ſchwach , daß er erſt gegen Mittag das Bett

verließ und in Pelze eingewickelt an der Tafel er⸗

ſchien , wo ihn eine kräftige aber blande Koſt er⸗

wartete . Das Gehen war ihm ſehr beſchwerlich ,
ja faſt unmöglich und nur einige Stunden des Tages
brachte er außer dem Bette zu, um die friſche Luft

zu genießen . In dieſem Zuſtande kam der Kranke

Ende Mai hier an . Von Arzneimitteln hatte ihm
ſein Arzt nichts verordnet als China in kleinen Ga⸗

ben . Hiebei trank er die Eſelinnenmilch , des An⸗

fangs zu einem viertel Schoppen , nahm täglich



ein Bad mit mittlerer Temperatur , worauf er ſichwieder einige Zeit zu Bette legte . Die Koſt war
einfach , reizlos aber kräftig , nahrhaft und leicht
verdaulich . Gegen die Drüſenanſchwellungen wur⸗den zertheilende und gegen das Oedem flüchtigeEinreibungen gebraucht und beide Theile durch ſorg⸗fältiges Warmhalten gegen die Einwirkung der äu —

ßern Luft geſchützt . — Der Eintritt der warmen
Witterung machte es dem Kranken bald möglich,
zuerſt am Fenſter , dann in den Gartenanlagen der
reinen belebenden Luft zu genießen , was auf ihn
eine vorzügliche Wirkung machte . Bald nahmendie Kräfte zu , die Fieberaufregungen wurden ge⸗ringer , das Oedem verlor ſich, der Appetit ſtellte
ſich beſſer ein , der Schlaf wurde ruhig , die Stimme
wieder feſter und ſonorer , das Ausſehen ge⸗ſund und blühend , und in der vierten Woche ſchon
bändigte er ſein muthiges Pferd wieder mit derſel⸗ben Kraft und Gewandtheit wie zuvor.

Herr N. aus Zürich , 38 Jahre alt , von etwas
mehr als mittlererer Größe , ſchlankem , regelmäßi⸗
gem Körperbaue , lebhaftem und gebildetem Geiſte ,
ſeit 10 Jahren verheirathet , als Ingenieur in ei⸗
nem anſtrengenden , oft mit ſchädlichenEinflüſſen
verbundenen Berufe lebend , kam nach Badenweiler ,
um ſeine ſeit 2 Jahren zerrüttete Geſundheit wie⸗
der herzuſtellen . Sein bleiches , erdfahles Ausſe⸗
hen, ſein faltenreiches Geſicht, ſein langſamer,



mühſamer Gang , ſeine ſchwankenden , unſichern Be —

wegungen , ſein Unvermögen ohne große Anſtrengung

und bedeutendes , erſchütterndes Huſten auch nur eine

kleine Strecke Weges zurückzulegen , ſein Mangel

an Appetit , die ſtark belegte Zunge , die geſtörte

Verdauung , der verhaltene Stuhl , der fieberhafte

Puls , die jede Nacht ſich einſtellenden Schweiße ,

das trockene , heißere Huſten ohne Auswurf und

mit immerwährendem Kitzel im Halſe ꝛc. ꝛc. ließen

den Zuſtand des Kranken als bedenklich erkennen .

Seine weiche , zarte , faſt durchſichtigſe Haut war

für den Einfluß der Luft ſo empfänglich , daß die

geringſte Erkältung Verſchlimmerung verurſachte .
Er hatte die Grippe Amal gehabt und zwar in be—

deutendem Grade , hatte ſich nicht geſchont , ging

zu früh wieder an ſeine Geſchäfte , die ihn allen

möglichen Wechſeln der Witterung ausſetzten . Es

bildete ſich eine Entzündung der Schleimhaut des

Larynx und der Trachea aus , welche , da ſie ver —

nachläſſigt wurde , chroniſch ward und endlich in

jenen Gefahr drohenden Zuſtand überging , wie er

ſich aus der angegebenen Symptomengruppe erken⸗

nen läßt . Außer dieſen Erſcheinungen hatte der

Kranke , was ich erſt einige Tage ſpäter erfuhr , be⸗

deutende Anſchwellungen und Verhärtungen der In⸗

guinatdrüſen der rechten Seite . Eine derſelben war

bereits oberflächlich in Eiterung übergegangen , ſon —

derte aber aus dem ſchon der äußern Form nach



vollkommen ſkrophulöſen Geſchwür einen übelrie —

chenden , wäſſrigen Eiter ab . Nach einigen Tagen
öffnete ſich ein zweiter Abſceß und entleerte denſel —⸗
ben Eiter . — Neben dem hohen Grade der all —

gemeinen Schwäche , mußten dieſe die Größe von

Hühnereiern habenden Geſchwülſte dem Patienten
den Gang noch mehr erſchweren , und es war ihm
kaum möglich ohne bedeutende Anſtrengung und

Schmerzen einige Schritte zu gehen . — Die Be —

handlung war folgende : Der Genuß des warmen

Waſſers wurde bei dem fortwährend gereizten Zu —

ſtande in den Reſpirationswegen als heilſam er —

kannt und das fleißige Trinken deſſelben , beſonders
des Morgens angerathen , ebenſo zur Regulirung
der Verdauung , zur Verbeſſerung der Nutrition der

Gebrauch der Eſelinnenmilch und zwar Anfangs zu
einem viertel , ſpäter zu einem ganzen Schoppen .
Um die übermäßige Reizempfänglichkeit der Haut

zu beſeitigen , wurde jeden andern Tag ein Bad zu

nehmen angerathen und zwar mit allmälig abſtei⸗

gender Temperatur . Die Nahrungsmittel wurden

aus der Reihe der nährenden , aber nicht reizenden

gewählt , geiſtige Getränke gänzlich unterſagt , da —

gegen öftere , nicht anſtrengende Bewegung in der

freien Luft als vorzüglich zuträglich erachtet . Arz⸗
neimittel wurden keine verabreicht . — Kaum wa⸗

ren 8 Tage vergangen , als die Zunge begann ſich

zu ſäubern , der Appetit ſich mehrte , die Stuhlgänge



regelmäßiger wurden und der Kranke ſich wohler
und ſtärker fühlte . Der Huſten und die Schweiße
waren noch vorhanden , verloren ſich aber bis

zur dritten Woche immer mehr und mehr . Der

Puls wurde normal ; der Patient konnte in der

Aten Woche ſchon halbe Stunden ohne Anſtrengung
und Huſten ſprechen , huſtete nur Abends einige —
male , hatte einen übermäßigen Appetit , ruhigen
Schlaf , heitere Laune , bekam ein blühendes Aus⸗

ſehen , die Falten im Geſichte glätteten ſich , ſeine

frühere Lebhaftigkeit und Heiterkeit , die Kraft , wie

ſie einem Manne ſeines Alters zuſteht , kehrten wie —

der und Niemand hätte in ihm , als man ihn in

der 6ten Woche ſeines Aufenthaltes , raſch tanzen ſah ,
denſelben vermuthet , der vor wenigen Wochen dem

Tode näher zu ſeyn ſchien , als dem Leben . —

Auch die äußern Krankheitserſcheinungen beſſerten
ſich. Die angeſchwollenen und verhärteten Leiſten⸗
drüſen zertheilten ſich unter der Anwendung eines

erweichenden Pflaſters , der abgeſonderte Eiter wurde

geſunder , conſiſtenter und die einzelnen Geſchwülſte
hatten an Umfang bedeutend abgenommen . Der

Kranke verließ Badenweiler vollkommen geheilt
und kehrte alsbald wieder zu ſeinem ſchweren Be —

rufe zurück.
Herr V. aus Mühlhauſen , ein junger , kräftiger

Mann von blühendem Ausſehen , ſeit 4 Jahren ver⸗

heirathet , früher immer geſund , litt an übermäßiger



Erregbarkeit des Herzens mit Erſcheinungen im Be —

reiche der Bruſtorgane , welche denen ähnlich ſind ,
die die Hypertrophie des Herzens begleiten . Der

Herzſchlag war periodiſch und nach irgend einer

veranlaſſenden Urſache , nach körperlichen Anſtren —

gungen , Gemüthsaffekten und dergl . an Größe und

Umfang ungewöhnlich entwickelt ; dazu geſellten ſich
Zufälle von Schwindel , Wallungen , Beängſtigun —⸗
gen , Funkenſehen , Ohrenſauſen und dgl . — Der

Genuß geiſtiger Getränke , ſtarke Gemüthsbewegun —⸗
gen , Sonnenhitze , ſtarkes Laufen , anhaltendes
Sprechen wurden nicht ertragen und verſchlimmer —
ten die Zufälle . Der Kranke war , wie das ſorg⸗
fältig vorgenommene Krankeneramen herausſtellte ,
ſeit dem Beginn der Krankheit Hämorrhoidarius .
Die Hämorrhoiden waren aber nur ſelten und je —

derzeit nur in kleinen Spuren fließend . Das Ath⸗
men war , außer in der Zeit der periodiſchen An —

fälle , nicht beengt . Die Reſpiration ſtellte ſich bei

der ſthetoſkopiſchen Unterſuchung als normal her⸗

aus , der Herzſchlag war , was den Rhytmus an⸗

langt , regelmäßig , nur , und beſonders in den An —

fällen , die einzelnen Schläge der Kammern und

Vorkammern ſtärker und weiter verbreitet als dies

im regelmäßigen Zuſtande der Fall iſt . — Neben

dem häufigen , ſich täglich ſteigernden Genuſſe des

warmen Waſſers , an der Quelle getrunken , wurde

ihm der Gebrauch der Molken angerathen und kleine



Gaben von Digitalis gegeben . Er mußte viele ,
aber mäßige Bewegung bei kühler Temperatur und

an ſchattigen Orten machen , die Spirituoſa vermei —

den , ſtrenge Diät halten , dem vielen Sprechen ent —

ſagen und ein kühles Zuimmer zum Schlafgemache
nehmen . Nach einigen Tagen ſtellten ſich blutige
Hämorrhoiden ein , der Blutabgang mehrte ſich und

brachte alsbald dem Kranken bedeutende Erleichte —
rung . Die Behandlung wurde auf die bezeichnete
Weiſe während 4 Vochen fortgeſetzt und hatte den

Erfolg , daß Patient Badenweiler vollkommen ge —

neſen verließ . Ich ſah ihn drei Jahre darauf wie —

der ganz geſund und blühend .
Herr G. aus Berlin , ein junger Mann von

kräftigem Körperbau , hatte in den letztverfloſſenen

acht Wochen wiederholte Anfälle von Bluthuſten
gehabt , der durch verſchiedenartige Momente , als :

Erhitzung , raſche , anſtrengende Bewegung ꝛc. her—⸗

beigeführt worden war und mit dem Gefühl von

Druck und Spannung auf der Bruſt und dem Ge⸗

fühle von erhöhter Wärme in derſelben verbunden war .

Dabei war der Kopf eingenommen , der Stuhlgang
träge , die Extremitäten kalt . Der Huſtenreiz wurde

durch die geringfügigſte Urſache vermehrt , der Hu —

ſten war rauh und trocken . Die Thätigkeit des

Gefäßſyſtems war normal und auch die Ernährung
hatte nur wenig gelitten , wiewohl Patient ſehr
krank ausſah . Er mußte ſich des anhaltenden



Sprechens enthalten , um den Huſten nicht zu ver⸗

mehren , durfte durchaus keine ſpirituöſen Getränke

zu ſich nehmen , und mußte ſehr vorſichtig in der

Wahl der Kleidung ſeyn , um ſich vor Erkältung zu

ſchützen. Er wurde durch Schönlein , der ihn nach
Badenweiler ſchickte, als Hämorrhoidarius und der

Bluthuſten als Folge von Hämorrhoidaleongeſtion

diagnoſticirt . — Oefter wiederholtes Anſetzen von

Blutegeln ad anum , der innerliche Gebrauch des

Kali tartaricum , der Genuß der Molken und

das kurmäßige Trinken der Therme neben paſ —

ſender Diät , und bei Vermeidung aller oben ange⸗

gebenen ſchädlichen Dinge machten die Behandlung
aus und hatten den beſten Erfolg . Der Kranke fühlte

ſich bald wohler und freier , der Bluthuſten blieb

gänzlich aus , die Reſpiration ging beim Sprechen
und Gehen vollkommen gut , ſein Ausſehen wurde

ein geſundes , der junge Mann wurde kräftig und

verließ in der fünften Woche Badenweiler , um eine

kleine Fußreiſe in die Schweiz zu machen , von

welcher er nach 12 Tagen im beſten Wohlſeyn
wieder nach Badenweiler kam, um noch einige

Tage zu verweilen .

Herr S . aus Freiburg , 64 Jahre alt , von kräf⸗

tigem , gedrungenem Körperbau , plethoriſcher An —

lage und ſtets blühendem Ausſehen , früher begabt
mit ausgezeichneten Geiſtesfähigkeiten , litt ſeit zehn

Jahren an epileptiſchen Anfällen , welche Anfangs



nur ſelten und ſchwach ſich einſtellten , ſpäter aber

öfter und mit größerer Heftigkeit ſich wiederholten ,
ſo daß derſelbe genöthigt war , nach 6Jahren end⸗

lich ſeinem Berufe als Prieſter zu entſagen und

ſich in den Ruheſtand zu begeben . Noch vor drei

Jahren , als ich ihn zum erſtenmale ſah , war er

ein kräftiger , heiterer Mann , deſſen Geſpräche tie⸗

fen Geiſt verriethen , deſſen Unterhaltung anziehend
war . Die epileptiſchen Anfälle wiederholten ſich
damals etwa alle 14 Tage und ließen ein Unwohl⸗
ſeyn von einigen Tagen zurück . Später kamen ſie
öfter und mit ſolcher Heftigkeit , daß allmälig der

Geiſt , insbeſondere das Gedächtniß zu leiden be —

gann , ſo daß , als Patient hierher kam, auch das

indifferenteſte Geſpräch mit ihm nicht fortgeſetzt
werden konnte ; denn er verlor den Faden des Ge—⸗

ſprächs , machte unrichtige Schlüſſe , da ihm der

Vorderſatz ſchon wieder entfallen war . Während
ſein Geiſt in bedeutender Apathie darnieder lag , zeigte
ſich allmälig auch in den körperlichen Verrichtungen ein

torpides , träges , unbeholfenes Weſen , die Bewegungen
gingen nur langſam , unſicher , träge vor ſich , der

Gang ward ſchleppend , die Sprache langſam und un⸗

deutlich . Nebenbei waren die Funktionen aller übri⸗

gen Syſteme und Organe vollkommen normal und
nur bei etwa retardirtem Stuhlgang war Einge⸗
nommenheit des Kopfes und unruhiger Schlaf be —
merkbar . — Eine Reihe von Aerzten hatte ihn



während der letzten 10 Jahre behandelt , ohne Beſ —
ſerung zu bewirken , ohne ſelbſt die nächſte Urſache der

Krankheit gefunden zu haben . — Nach ſeiner of—⸗
fenbar plethoriſchen Conſtitution , nach ſeinem Aus⸗

ſehen , ſeinem immer ſehr entwickelten Puls u. ſ. w.

ſchien das Weſen der Krankheit in übermäßiger
Turgeſcenz des Blutes und fehlerhafter Tendenz
nach Oben zu liegen und die nervöſen Erſcheinun⸗
gen traten als ſekundär hervor . Ich glaubte ein

Hämorrhoidalübel als Grundlage annehmen zu müſ⸗
ſen . — Bei blander Koſt , bei täglich und öfters

vorzunehmender Bewegung zu den kühlern Zeiten
des Tages , bei Vermeidung aller geiſtigen Ge⸗

tränke , dem Gebrauche der Molken und der Therme
in ſteigenden Gaben zeigte ſich bald ein Erfolg , der

die Erwartungen übertraf . Es ſtellten ſich offene ,
fließende Hämorrhoiden ein . Der Stuhlgang wurde

vermehrt , der Schlaf ruhig , der Kopf minder ein⸗

genommen , der Geiſt etwas heiterer , die Bewe —

gungen minder träge und die Anfälle blieben wäh⸗
rend 3 Wochen vollkommen aus , ſo daß man ge⸗

gründete Hoffnung hegen durfte , der Kranke werde

mindeſtens weſentlich gebeſſert Badenweiler verlaſ —⸗

ſen , wenn er ſeinen Aufenthalt noch einige Wochen

fortſetze . Leider aber begab ſich der ſehr ei —

genſinnige Kranke in der dritten Woche nach Hauſe ,
um ſeinem Ende umſo raſcher entgegen zu eilen .

Die Hämorrhoiden blieben alsbald zurück , wenige



Tage darauf ſtellte ſich ein Anfall von ungewöhn —
licher Heftigkeit ein und bald darauf ein zweiter .
Dies veranlaßte den Kranken , in Badenweiler wie⸗

der Heil zu ſuchen ; das er aber nicht fand ; denn

er ſtarb hier an Apoplexie .
Mademoiſell V. aus Niederbruck , ein Mädchen

von 18 Jahren , groß und ſchlank gebaut , verrieth

ſchon durch ihr bleiches Ausſehen ihr Leiden . Seit

3 Jahren war ſie menſtruirt . Die Menſes waren

regelmäßig bis zum letzten halben Jahre . Von

da an hatte ſie oft mit Menſtrualbeſchwerden zu

thun ; heftige Unterleibskrämpfe ſtellten ſich jederzeit

vor dem Eintritte der Menſes ein und dieſe ſelbſt

kamen zu unbeſtimmten Zeiten und äußerſt ſparſam

und das excernirte Blut verrieth durch ſeine ſchwache
Färbung ſeine fehlerhafte Miſchung . Die durch
dieſen Zuſtand herbeigeführten ſekundären Zufälle
waren : unregelmäßige , bald zu langſame , bald zu

ſehr beſchleunigte Blutbewegung , Herzklopfen , Schwin⸗
del , Uebelkeiten , ſubjektive Sinnestäuſchungen , Schlaf —⸗
loſigkeit ꝛe. Die Geſichtsfarbe war bleich , die Haut

wie durchſichtig , die Körperbewegungen langſam
und mit Anſtrengung verknüpft , die Reſpiration bei

der geringſten Bewegung beſchleunigt und erſchwert ,
der Puls klein und ſchwach, unregelmäßig , ausſetzend ,
bisweilen fadenförmig , die Zunge ſchleimig belegt ,
der Appetit gering , die Stuhlgänge unregelmäßig ,
der Unterleib , beſonders beim Eintritte der Menſes ,



empfindlich ꝛc. ꝛc. Dabei beſtand eine ungewöhnliche

Reizbarkeit des Nervenſyſtems , irritable Schwäche ,
mit Gemüthsverſtimmung . — Patientin erhielt ne —

ben dem Gebrauche kleiner Gaben des Chinin .

sulph . , zur Hebung der Digeſtion , zur Vermeh —

rung der Nutrition die in ſolchen Fällen ausge —

zeichnete Dienſte leiſtende Eſelinnenmilch , welcher

zur Beſſerung der Säftemaſſe , zur Steigerung des

Tons und der Cohärenz der Faſer und zugleich

zur Beſſerung der Blutmiſchung , das Griesbacher

Mineralwaſſer beigeſetzt wurde und nahm um je⸗

den andern Tag ein aus Ferrum sulph . bereite⸗

tes Stahlbad von geringer Temperatur . Der öf —

tere Genuß der atmoſphäriſchen Luft , mäßige Kör⸗

perbewegung , beſonders das Reiten zu Eſel , Er —

heiterung und Zerſtreuung in munterer Geſellſchaft

wurden als ſehr zuträglich angerathen . Die Koft

mußte kräftig , nahrhaft aber reizlos ſeyn und über

Tiſch wurden kleine Gaben eines guten Bordeaur

angerathen . Der Erfolg dieſer Behandlung und

Lebensweiſe war ſo günſtig als er nur zu erwar⸗

ten war . Nach den erſten 8 Tagen wurde die

Verdauung und der Stuhlgang regelmäßig , der

Appetit ſteigerte ſich zu einem alle paar Stunden

wiederkehrenden Hunger , die Zunge wurde rein ,

der Puls kräftiger , voller und regelmäßig ; die

übergroße Reizbarkeit verlor ſich mit den Anfällen

von Schwindel , Bruſtbeengung , Herzklopfen ꝛc. ;
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der Schlaf wurde ruhiger , Patientin fühlte ſich
kräftiger , konnte größere Gänge ohne Anſtrengung
machen , wurde heiter , lebhaft , und hatte ſich in
der öten Woche ſo erholt , daß ſie tanzte , ohne auch
nur die geringſte nachtheilige Folge zu bemerken .
Ihr Ausſehen wurde täglich blühender , die Men —
ſtrualbeſchwerden blieben aus und in der 7ten Woche
reiſte ſie vollkommen geneſen nach Hauſe .

Madame F. aus St . Gallen , eine Frau von
34 Jahren litt ſeit 6 Monaten an Menſtrualkolik ,
die ſich in enormem Grade jedesmal 1 bis 2 Tage
vor dem Eintritte der Menſtruation einſtellte . Dieſe
war ſeit jener Zeit ſparſam und von kürzerer Dauer
als zuvor . An der rechten Seite des Muttermun⸗
des hatte ſich bereits deutlich fühlbar eine Verhär⸗
tung gebildet , welche die Größe einer Haſelnuß
hatte . Der Unterleib war aufgetrieben , zur Zeit
der Menſtruation ſchmerzhaft , das Ausſehen der
Kranken erdfahl , der Kräftezuſtand geſunken und
bei fortdauernd fieberndem Pulſe allgemeines Ue⸗
belbefinden mit Verſtimmung des Gemuͤthes vorhan⸗
den . — Die Behandlung beſtand lediglich in der
Anwendung warmer Halbbäder und dem regelmä⸗
ßigen Genuſſe der Therme . Das übrige Verhalten
war einfach , die Koſt reizlos , dabei aber fleißiges
Spazierengehen anempfohlen . Schon in der 3. Woche
war merkliche Beſſerung wahrzunehmen ; die Men⸗
ſtruation ſtellte ſich mit weniger Schmerzen ein , der
Abgang des Blutes war copiös , dieſes aber ſchwarz ,
klumpig , übelriechend . Die dem Uebel zu Grunde
liegende krankhafte Straffheit der Faſern des Uterus
ſchien ſich zu heben und die Thätigkeit deſſelben nor⸗
mal zu werden . Die Verhärtung am Muttermunde
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wurde kleiner , weicher , das Ausſehen beſſerte ſich ,
der Puls hörte auf zu fiebern , und man hatte ge⸗
gründete Hoffnung auf gänzliche Herſtellung der

Kranken , als ſie in der öten Woche Badenweiler ver⸗
ließ . — Acht Wochen darauf benachrichtigte mich
ein Brief ihres Mannes , daß ſeine Frau eine über
alles Erwarten vortreffliche Kur gemacht habe . Bei
der nächſten Menſtruation hatten ſich dichte, fleiſch —
artige Klumpen abgeſondert , die zweite war ohne
allen Schmerz oder mediziniſche Nachhülfe vorbei —

gegangen und mit dieſer Beſſerung die frühere
Kraft des Körpers und Heiterkeit des Gemüthes
wieder zurückgekehrt .

Madame G. aus Freiburg , 45 Jahre alt , litt

ſeit 2 Jahren an den heftigſten Cardialgien , welche
mit rheumatiſchen Schmerzen in den Extremitäten

wechſelten . Der geringſte Wechſel der Witterung
und der Temperatur hatten Verſchlimmerung der

rheumatiſchen Schmerzen zur Folge , die geringſte
Quantität von Speiſen bewirkte Magenbeſchwerden ,
Krämpfe und das heftigſte Erbrechen . Schwäche ,
Abmagerung , unregelmäßige Verdauung waren die

nächſten Folgen und ließen ſich aus dem Aeußern der

Kranken leicht erkennen . Die zahlloſen und mit

ungewöhnlicher Beharrlichkeit fortgebrauchten Arz⸗
neimittel konnten den Erfolg nicht herbeiführen , wie

der nur Awöchentliche Aufenthalt in Badenweiler .

Der regelmäßige Gebrauch der Therme , das Bad

und die Eſelinnenmilch hatten unter dem wohlthä⸗
tigen Einfluß der geſunden Atmoſphäre den Erfolg ,
daß die Dame jetzt vollkommen geſund und kräftig
iſt , gut ausſieht und alle , ſelbſt die unverdaulich⸗
ſten Speiſen wieder ertragen kann , und daß über⸗
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dies von ihren rheumatiſchen Schmerzen nicht das

Mindeſte zurückgeblieben iſt .
Herr N. aus Mühlhauſen , ein geſund ausſehen —

der , kräftigerMann von etwa 50 Jahren , litt , wie

ich von ihm bei zufälligem Zuſammentreffen erfuhr ,
als ihm ein Bekannter den Vorwurf machte , daß
er ſich ſo ſelten in Geſellſchaften ſehen laſſe , ſeit
einem halben Jahre an einem Schluchzen , welches
mit nur wenigen Intervallen den Kranken ohne Un⸗

terlaß quälte , und ihm dadurch unmöglich machte ,
in Geſellſchaften oder an der Tafel zu erſcheinen .
Alle dagegen gebrauchten Arzneimittel hatten bisher

nichts gefruchtet und er verſuchte hier ſein Heil .
Statt aller Arzneimittel wurde ihm nun nur der

Gebrauch der Therme in ſo reichlichem Maaße an —

gerathen , als er ſie zu trinken vermochte . Drei

Wochen nach meinem erſten Zuſammentreffen mit

ihm erfuhr ich, daß er im Begriffe ſey , vollkommen

geheilt abzureiſen . Die ohne Zweifel hier vorherr —
ſchende Irritabilität der Nerven , die vermehrte
Straffheit und Contractibilität der Muskelfaſern des

Zwerchfells waren veranlaſſende Urſache , und offen —
bar hat die an die Therme gebundene Wärme hier
den günſtigen Erfolg bewirkt .

Die in der obigen Reihe von Krankengeſchichten
aufgezählten Fälle ſind hauptſächlich darauf berech —
net , die noch wenig gekannte Wirkung der Therme
darzuſtellen und die Aufmerkſamkeit des ärztlichen
wie nichtärztlichen Publikums darauf zu lenken .

9ο ” οf
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